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Die Kriegslage.
Die Kriegslage beim Jahreswechſel.

(Schluß.)
ganz ſo durchſichtig wie auf dem weſtlichen

Kriegsſchauplatz iſt im gegenwärtigen Augenblick die
Kriegslage im Oſt en, wo in dem 450 Kilometer breiten
Raume von dem Grenzgebiete Oſtpreußens bis zum Kamm
der Karpathen die deutſchen Truppen Schulter an Schulter
mit den öſterreichiſchungariſchen Bundesgenoſſen noch
immer im heißen Kampfe der bis zum erreichbaren Höchſt
ſtande entwickelten Heeresmacht des ruſſiſchen Reiches gegen
überſtehen.

Mit einem mehr als 126 Millionen Menſchen zählen-
den Heere hatten die Ruſſen in der Mitte des Monats
Oktober die von ihren Bundesgenoſſen ſehnlich erwartete
große Offenſive eröffnet, die uns den Gnadenſtoß geben
ſollte. Aber ehe ſie noch die ſchleſiſche und poſenſche Grenze
erreichten, wurden ſie durch die energiſche Ggegen-
offenſive, die der Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg gegen ihren rechten Flügel richtete, während das
öſterreichiſchungariſche Heer im Verein mit einigen deutſchen
Truppen den linken angriff, unter ſchweren Ver-
luſten gegen die Weichſel zur ückgetrieben. Unterm
17. Dezember konnte die deutſche Heeresleitung ffentlich
kundgeben, daß die ruſſiſche Offenſive gegen
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Schleſien und Poſen völlig zuſammen gebrochen
die feind in ganz Polen nach hartnäckigen,

bikterten Frontalkämpfen zum Rückzüge gezwun-
gen worden ſeien und überall verfolgt würden. Dieſe
Verfolgung iſt heute noch im Gange und findet unter fort-
geſetzten blutigen Kämpfen ſtatt. Die Ruſſen über
die Weichſel zurückzutreiben, iſt bisher noch nicht gelungen.
Beſonders ſchwer ſcheinen auch die Kämpfe in Galizien und
in den tief verſchneiten Karpathen zu ſein.

Bei dieſer Sachlage kann über die Größe des erzielten
Erfolges heute noch nicht geurteilt weden. Sicher iſt vor
läufig nur das eine, daß die große ruſſiſche Offen-
five, auf die unſere Feinde ſo hochgeſpannte Hoffnung
ſetzten, geſcheitert iſt. Ein einigermaßen zuverläſſiges
Urteil über die Folgen dieſes Ereigniſſes, über ſeine Rück-
wirkungen auf die Zuſtände im Jnnern des
feindlichen Landes und beſonders darüber, ob und
nach wie langer Zeit Rußland zu einem neuenoOffenſivunter-
nehmen imſtande ſein wird, läßt ſich erſt gewinnen, wenn
das Endergebnis der Verfolgung vorliegt. Unbedenk-
lich kann man aber wohl der Ueberzeugung Ausdruck geben,
daß Rußland aus den ſchweren und für ſeine Waffen faſt
immer un günſtig verlaufenen Kämpfen der bisherigen
Kriegszeit phyſiſch, moraliſch und materiell ſehr ge
ſchwächt hervorgehen wird. Menſchen hat es noch genug,
aber an allem anderen, was zum Erſatz der erlittenen
Verluſte erforderlich iſt, leidet es ſchweren Mangel,
dem auch durch ſeine reichen Bundesgenoſſen nicht abge
holfen werden kann.

So haben wir immerhin reichliche Urſache, uns ſchon
jetzt der im Oſten erzielten Erfolge zu freuen. Und
wenn wir ſie mit den auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
beſtehenden Verhältniſſen zuſammenhalten, ſo dürfen wir
ohne Gefahr der Selbſttäuſchung die militäriſche Geſamt-
lage als für uns durchaus befriedigend und verheißungsvoll
betrachten. Aber weiter wollen wir auch in unſerem ſelhſt-
zufriedenen Urteil nicht gehen. Denn das Kriegsglück iſt
wandelbar, und unſere zahlreichen und mächtigen Feinde
zu einem Friedensſchluß zu zwingen, der uns befriedigen
kann, dazu gehört noch vieles, beſonders Aus
dauer Selbſtverleugnung, unerſchütter-
liche Opferfreudigkeit. Daß wir bei Fortdauer
des bisherigen guten Willens der geſamten Nation den
Krieg auch finanziell und wirtſchaftlich ſo lange
durchzuhalten vermögen wie unſere Gegner, wiſſen wir
heute. Aber wir dürfen auch nicht nachlaſſen, in bezug auf
alles, was zur Sicherung des Kriegserfolges nötig iſt,
uns ſelbſt zu überwachen und uns gegenſeitig
zu ſtützen.

Zum Schluß wollen wir im Geiſte unſeren treuen
Bundesgenoſſen die Hand drücken! Sie mögen ſich ver
ſichert halten, daß wir feſt entſchloſſen ſind, brüderlich zu
ihnen zu ſtehen in Freude und Leid. Nichts ſoll uns
trennen.

Glück auf im neuen Jahr!

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

„„Anmerkung: In dem Artikel des Generals v. Blume
über die Kriegslage beim Jahreswechſel (erſte Hälfte, Nr. 1
z pegan. Ztg. iſt ein ſinnentſtellender Druckfehler ſtehen ge

ieben. Am Schluſſe des dritten Abſatzes muß er heißen: „mit
einem ſo plumpen Köder“ (nicht: gelungenen Köder).
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 2. Januar (vormittags).
Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen in und

an den Dünen nördlich Nieuport wurden abgewieſen.
Jn den Argonnen machten unſere Truppen auf der ganzen

Front weitere Fortſchritte. Heftige franzöſiſche
Angriffe nördlich Verdun ſowie gegen die Front Ailly
Apremont nördlich Commeroy wurden unter ſchweren Verluſten
für die Franzoſen abgeſchlagen, drei Offiziere und hundert
Franzoſen gefangen genommen. Es gelang unſeren Truppen
hierbei das heiß umſtrittene Bois Bruléganz zunehmen,
Kleinere Gefechte ſüdweſtlich Saarburg hatten den von uns
gewünſchten Erfolg.

Die Franzoſen beſchießen in letzter Zeit ſyſtematiſch die
Orte hinter unſerer Front. Jm Unterkunftsraum einer unſerer
Diviſionen gelang es ihnen, 50 Einwohner zu töten.

Die franzöſiſchen amtlichen Berichte meldeten, daß die
Franzoſen im Dorfe Steinbach Schritt für Schritt vorwärts
kämen. Von Steinbach iſt unſererſeits kein Haus ver
loren. Sänmtliche franzöſiſche Angriffe auf den Ort ſind

Zurück gewieſen. eOeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oſtpreußiſchen Grenze iſt die Lage unverändert.
Oeſtlich Bzura- und Rawkaab ſchnitt gingen unſere

Angriffe bei einigermaßen günſtiger Witterung vor wärt 8.
Jn Polen öſtlich der Pilica keine Veränderung.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Vom wefſtlichen Kriegsſchauplatz.
Zu Joffres Neujahrsbericht

wird dem „B. L.“ aus Genf telegraphiert: Joffres Jahres
ſchlußnote läßt die Pariſer militäriſche Preſſe unbe
friedigt, vornehmlich wegen der völlig unzu
reichenden franzöſiſchen Operationen in
der Champagne, wo die Deutſchen in der Umgebung von
Reims auch am letzten Dezember wieder die Ueberlegenheit
ihrer Artillerie, Minenleger und Jnfanterie an mehreren
wichtigen Punkten, namentlich Sillery, erprobten. Joffre
verſchweigt die Schlappe im Argonnenwalde: die mili
täriſche Preſſe weiſt dagegen auf den deutſchen Ge-
ſamtvorteil im Weſten des Argonnen-
waldes hin. Jn einem neuen, von Delcaſſé inſpirier
ten Artikel des „Temps“ werden die einem Abkommen mit
Japan wiederſtrebenden Kolonialkreiſe Frankreichs dringend
gebeten, ihre Oppoſition einzuſtellen, da die Verhandlungen
mit Tokio ſich wegen der dortigen, jeder Jntervention in
Europa abgeneigten Haltung der leitenden Kreiſe ohnedies
ſchwierig geſtalteten. Der „Temps“ Artikel ſpielt auch
auf ein ſtarkes Mißtrauen Waſhingtons an.

Die neuen Kämpfe an der Kanalküſte.
Ein Amſterdamer Telegramm aus Sluis vom 30. De

zember beſagt: Der Kampf, der während der erſten Weih-
nachtstage wohl etwas nachgelaſſen hatte, iſt geſtern in
voller Kraft fortgeſetzt worden und hat heute noch
auf der ganzen Linie von Ypern bis zur See an
Heftigkeit zugenommen. Heute haben auch die engliſchen
Kriegsſchiffe wieder mitgewirkt. Namentlich bei Lom-
bartzyde tobt der Kampf, wo die Verbündeten um jeden
Preis vorzudringen ſuchen. Die Stadt ſelbſt iſt nicht mehr
bewohnt. Der ganze Platz iſt ein Trümmerhaufen.
Auch Weſten de hat durch die Beſchießung der engliſchen
Flotte furchtbar gelitten.
Was würden japaniſche Truppentransporte

nach Europa koſten
Ueber das Problem der Entſendung japaniſcher Trup

pen nach Europa wird dem „Journal de Genève“ von
unterrichteter Seite aus Paris gemeldet, daß die Schwierig-
keiten nicht bloß kolonialer Natur ſind, obwohl einſichtige
Leute ſehr erſtaunt ſind, daß man auch nur einen Augen
blick zögern würde, Jndochina abzutreten, vielmehr liegen
Schwierigkeiten finanzieller Art vor, da die Ent
ſendung eines Heeres von ungefähr 400 000 Mann fünf
Milliarden koſten würde, die bei der ungünſtigen
Finanzlage Japans natürlich die Verbündeten be-
ſchaffen müßten. Außerdem begreife man ſehr wohl, daß

Japan, das großen Ehrgeiz zum Eingreifen in den weſt
europäiſchen Krieg habe, damit eine Gelegenheit finden
will, um alle Rechte der Großmächte weißer Raſſe zu er-
langen. Die Löſung des Problems hängt überdies nicht
nur von Frankreich und ſeinen Verbündeten allein ab, ſon
dern auch andere Mächte, und darunter nicht die unwichtig
ſten unter den Neutralen, müßten befragt werden.

Alſo ſprach Herr Poincaré.
Paris, 2. Januar. Beim Empfange des diplomatiſchen

Korps drückte Präſident Poincaré ſein Bedauern darüber aus,
daß ſeine im Januar 1914 für die Erhaltung des Friedens aus
geſprochenen Wünſche nicht verwirklicht wurden. Er ſei über
zeugt, daß das diplomatiſche Korps im nächſten Jahre einen
wohltätigen, auf Recht und Achtung der Verträge geſtützten
Frieden würde feiern können.

Heimatsurlaub für die franzöſiſchen Verwundeten.
Lyon, 2. Januar. Wie der „Republicain“ aus Paris mel-

det, hat der Kriegsminiſter angeordnet, daß jedem Verwundeten,
bevor er in die Front zurückkehrt, ein Heimaturlaub von acht
Tagen gewährt wird.

Franzöſiſcher Kriegsbericht.
Paris, 1. Januar. Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends.,

Es ſind noch keine Nachrichten über die Operationen am ver-
gangenen Tage eingetroffen.

Hirngeſpinſte.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Nordd. Allgem.

Ztg.“: „Das „Journal de Genève“ behauptet auf Grund
beſonderer Jnformationen aus Paris, das Abkommen der
Dreiverbandsmächte vom 4. September, wonach ſie nur
gemeinſam Frieden ſchließen wollen, ſei die Antwort
auf ſchon damals einſetzende und ſeitdem fortgeſetzte Be
mühungen Deutſchlands um einen Sonderfrie den
mit Frankreich geweſen. Der Pariſer Gewährsmann
des „Journal de Genève“ vermutet, Deutſchland denke viel
leicht daran, ElſaßLothringen an Frankreich zurückzugeben
und dafür Belgien zu behalten, möglicherweiſe unter Ab
tretung des walloniſchen Stückes an Frankreich.

Dieſe Pariſer Mitteilungen ſind ein neues Beiſpiel da
für, was franzöſiſche Politiker der neutralen Preſſe auf
zubinden wagen. Seitdem Frankreich für engliſche
und ruſſiſche Jntereſſen den Krieg mit Deutſchland be-
gonnen hat, iſt an die Bewilligung eines Son-
derfriedens für den franzöſiſchen Gegner
von uns niemals gedacht worden, geſchweige,
daß eine Bemühung in dieſem Sinne von Deutſchland aus-
gegangen wäre. Was der Gewährsmann des „Journal de
Genève“ als den von uns vielleicht beabſichtigten Jnhalt
eines deutſch-franzöſiſchen Sonderfriedens vermuten will,
ſind Hirngeſpinſte. Eine elſaß-lothringiſcheFrage gibt es für Deutſchland nicht. Ueber
Belgiens Zukunft ſchon jetzt zu entſcheiden, über
laſſen wir den und Strategen, die keine Verant
wortung zu tragen haben.Der Datin vom 8. Dezember 1914 brachte die Nach

richk, deutſche Landſturmoffiziere in Antwerpen
hätten ſich geweigert, an die Front zu gehen, und etwa 100

von ihnen ſeien zur Aburteilung nach Köln geſandt. Jn
Brüſſel, Antwerpen und Mecheln ſollten die Garniſonen
deshalb durch bayeriſchen Landſturm abgelöſt ſein. Wie
uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind dieſe Nach
richten erfunden,.,

Der neue Herr Marquis.
London, 2. Januar. Der König verlieh dem Vizekönig

von Jrland, Lord Aberdeen, die Marquiswürde.
Meuterei engliſcher Soldaten.

Weymouth, 1. Jan. iVer Soldaten der Regimenter
von Dorſet wurden vom Kriegsgericht der Meuterei ſchuldig
befunden. Das Urteil wird ſpäter bekannt gegeben werden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Offiziersmangel in Rußland.

Der Sofiaer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ drahtet:
Sichere ruſſiſche Berichte verſichern, in Rußland herrſche
großer Mangel an Offizieren. 11000 Studenten
ſind nach oberflächlicher militäriſcher Ausbildung als Fähn-
riche eingeſtellt Unter dieſen jungen Leuten war rührig
von der revolutionären Partei gearbeitet, deren
Hauptführer ſich unter falſchen Namen im Heere befinden.
Im Falle einer entſcheidenden Niederlage wird ein großer
Erfolg der revolutionären Beſtrebungen erwartet, um die

ſenrge arg r freiheitliche h t eretzen und, wenn es zu guten Bedingungen möglich iſt, zum
Frieden zu treiben.
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Die großen inneren Schwierigkeiten in Rußland.
Die Nachrichten, daß in Rußland die Regierung über

die Volksſtimmung immer beſorgter wird, mehren ſich. Das

i

Stockholmer „Sydſvenska Dagblad“ veröffentlicht eine Mit
teilung aus Petersburg, der zufolge verordnet worden
iſt, daß ſämtliche Mittel- und Hochſchulen ſowie alle Uni
verſitäten geſchloſſen werden müſſen. Dieſe Maßregel
wird damit begründet, daß die Studenten revolutionäre
Organiſationen gegründet haben. Es ſcheint, daß die Re
gierung ernſtliche Aufſtandsbewegungen be
ſorgt, denn nicht nur unter den Studenten ſind Feſtnahmen
erfolgt, ſondern die Geheimpolizei hat auch während der
letzten Woche tauſende von Verhaftungen in allen Kreiſen
der Bevölkerung vorgenommen. Auch heißt es, daß man
einer Verſchwörung gegen den Zaren und die
Kriegspartei auf die Spur gekommen wäre. Der Einbe-
rufung der Reichswehr ſetzen ſich große Schwierigkeiten ent-
gegen. Jn vielen Kreiſen meldet ſich kaum ein Viertel aller
Wehrvpflichtigen.

Der ungariſche Miniſterpräſident
über die Lage.

wer ungariſche Miniſterpräſident Graf
Tisza beantwortete eine Anſprache des Grafen Khuen
Hedervary in einer längeren Rede, in der er u. a. ſagte

Eine Spannung in Europa wurde ſtets durch die aggreſſiven
politiſchen Handlungen der Tripleentente verurſacht. Mit
dem Zeitpunkte, als das türkiſche Reich eine große innere Umge
ſtaltung erfuhr und wir infolgedeſſen veranlaßt wurden, die bis
her okkupierten Provinzen zu annektieren, brachen die bisher
ſchlummernden eruptiven Kräfte hervor. Wenn uns, die wir mehr
vder weniger an der Leitung der Politik der letzten Jahre teil-
genommen haben, ein Vorwurf treffen kann, iſt es nur der, daß
wir mit allzu langer Geduld und allzu großer
Friedfertigkeit gewiſſe Umtriebe mitangeſehen haben. Jch
habe nur in der allerletzten Zeit an der Leitung der Politik der
Ronarchie teilgenommen, habe mich jedvch ſtets dafür eingeſetzt,
daß wir beſtrebt ſeien, den Frieden ſolange aufrechtzuerhalten, als
dies mit Ehren möglich ſei. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jch würde
die Verantwortung für einen ſogenannten Präventivkrieg nie
übernehmen.

Gleich bei Ausbruch des Krieges wurde unſeren Feinden eine
bittere Ueberraſchung bereitet. Die ſchwache, verfallende und zum
Marasmus verurteilte Monarchie, wie ſie unſere Feinde dar-
ſtellten, gab viele Zeichen jugendlicher Lebenskraft, Einheit und
hingebender Opferwilligkeit. Jch geſtehe jedoch, daß auch wir
eine gewiſſe Ueberraſchung erfuhren, indem wir ſchon in den erſten
Tagen des Krieges wahrnahmen, daß unſere Gegner von langer
Hand Vorbereitungen getroffen hatten und daß ſie mit größerer
Kraft ins Feld rückten, als vermutet werden konnte. Der auf
dem nördlichen Kriegsſchauplatz mit wechſelndem
Glück geführte Kampf, wenn er ſich auch hoffnungsreich geſtaltet,
ſchwankt noch immer ohne Entſcheidung. Die ſchmerz-
lichſte Ueberraſchung hat uns bereitet, daß unſere ins Jnnere
Serbiens ſiegreich vordringenden Truppen das Land räumen
m ußten. Mich berührt nicht in erſter Reihe der militäriſche
Nachteil dieſer Lage, denn wir werden die militäriſchen Folgen
des Rückzuges in ſehr kurzer Zeit wieder wettmachen.

Der Miniſterpräſident beſprach ſodann jene niedrigen Finten,
welche angewendet werden, um glauben zu machen, daß die Har-
menie zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland geſtört ſei.
Unſere Armeen, ſagte Tisza, ſind von gegenſeitigem Vertrauen,
gegenſeitiger Liebe und Wertſchätzung durchdrungen.

Auf die Initiative des Miniſters des Aeußern begab ich mich
ins deutſche Hauptquartier nicht um weiß Gott welche
Schwierigkeiten vder Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu
räumen vder konkrete Fragen zu löſen. Der einzige Zweck war,
im Laufe unſeres mehrere Tage dauernden vertraulichen Bei-
ſammenſeins in zwangloſer Unterhaltung ſämtliche großen
Fragen, die mit dem Krieg und der Zeit nach dem Kriege in Ver
bindung ſtehen, zu erörtern. (Lebhafter Beifall.) Jm Laufe dieſer
Erörterung habe ich nicht nur das gegenſeitige Ver-
trauen feſtſtellen können, ſondern auch die Wahrnehmung ge-
macht, daß das Beſtreben, ſämtliche Fragen im Einverſtänd-
nis zu erörtern, ebenſo groß bei unſeren Verbündeten iſt wie bei
uns. Auch habe ich feſtſtellen können, daß über die gegenwärtigen,
wie auch die ſpäteren großen politiſchen Fragen zwiſchen den
politiſchen Führern der beiden Großmächte vollkommene
NRebereinſtimmung herrſcht. Die großen Anſtrengungen,
welche die Nation gemacht hat, müſſen auch Früchte tragen. Be-
züglich der auswärtigen Politik muß eine Lage geſchaffen werden,
durch welche die Wiederholung ähnlicher Fälle hoffentlich für ſehr
lange Zeit unmöglich gemacht wird.

Die Geſchichte hat heute die Frage der Struktur der
Monarchie endgültig entſchieden. Stagtsrechtliche Reibungen
haben in der Monarchie keine Berechtigun g mehr.

Der Miniſterpräſident ſchloß ſeine Rede unter großen
begeiſterten Beifollskundgebungen, indem er den Segen der
Vorſehung auf Ungarn herabflehte und den Wunſch aus
drückte, daß der Nation künftighin glücklichere und ruhigere
Jahre beſchieden ſein möchten.

Die Siegeszuverfſicht
in Geſterreich-Ungarn.

Die geſamte Wiener Preſſe ſchöpft aus dem Rückblicke
ber den fünfmonatigen, in der Weltgeſchichte einzig da
ſtehenden Krieg die feſte Ueberzeugung, daß die öſter
reichiſche ungariſche Monarchie im Vereins mit dem
Deutſchen Reiche, denen ſich die neue Kraft ent-
falkende Türkei angeſchloſſen hat, jedem Sturme ge
wachſen ſind. Die bisherigen Erfolge der Verbündeten zu
Lande und zu Waſſer, ihre finanzielle Tragfähigkeit, welche
ſchwerſte Belaſtungsproben ausgehalten, Kraft, Mut und
Ausdauer ihrer Truppen, die unerſchütterliche Siegeszu-
verſicht der Armeen und Völker, welche einig ſind im
Willen, mit aller Kraft und Entſchloſſenheit allen noch ſo
ſchweren Opfer, die die Fortſetzung des Krieges ihnen auf
erlegen wird, zu tragen, rechtfertigen den unerſchütterlichen
Glauben an den endlichen Sieg in dem den Zentralmächten
aufgezwungenen Ringen für die ſtaatliche, moraliſche, öko
nomiſche und militäriſche Machtſtellung. Die Artikel gipfeln
in dem Wunſche, daß das anbrechende Jahr einen Frieden,
welcher der gebrachten und noch zu bringenden Opfer
würdig ſein wird, ſowie eine freie und mächtige Entwick
lung der verbündeten Staaten und Schutz gegen jede
künftige Bedrohung bringen möge.

Kaiſer Franz Joſef
nahm am Freitag vormittag im Schönbrunner Schloß die
Neujahrswünſche des Erzherzogs Karl Franz Joſef ſowie
der übrigen in Wien weilenden Mitglieder des Kaiſer
hauſes entgegen. Nachmittags fand bei dem Kaiſer Fami
liendiner ſtatt, an dem außer dem Kaiſer Erzherzog Karl
Franz Joſef und die Mitglieder des Kaiſerhauſes teil

nahmen A

Kaiſer und Erzherzog.
Wien, 2. Jan. Der Armeeoberkommandant Feld

märſchall Erzherzog Friedrich telegraphierte dem Kaiſer
Franz Joſef zum Jahreswechſel u. a.: Sieg für den Kaiſer
und das teure Vaterland iſt der innige Neujahrswunſch der
hunderttauſende von Braven, die meiner Führung anver-
traut ſind. Jn ſeiner Antwort dankt Kaiſer Franz Joſef
tiefbewegt und gibt dem Wunſche Ausdruck, daß die eiſerne
Zeit in den Reihen der Streiter nur ſtählenerne Herzen
finden möge.

Graf Andraſſh brandmarkt die Schuld Rußlands am
Weltkriege.

Jn der Neujahrsnummer des „Neuen Wiener Journals“
ſchreibt Graf Julius Andraſſyh u. a.:

Aus der amtlichen ruſſiſchen Publikation iſt dekumen-
tariſch nachweisbar, daß Rußland in voller Kenntnis der
Lage am 27. Juli 1914 den Weltkrieg beſchloß, indem es
Serbien n zur Nachgiebigkeit riet. Es mußte i klar

Welt rennenſein, daß der größte Krieg der twürde. Es wußte auch, daß Deutſchland an Oeſterreich
Ungarns Seite treten und Frankreich Deutſchland angreifen
würde. Auch hätte es Hoffnung gehabt, daß England nicht
neutral bleiben werde. Rußland habe zudem keine ent
ſprechende Urſache zu ſeiner Entſchließung gehabt. Warum
vergießt Rußland heute für das Anſehen Sedbiens ſein Blut,
wo es doch zur Annexionszeit eine direkte Demütigung Ser-biens ertrug? Der Verfaſſer verweiſt ſodann darauf daß

Ha orgert als es die Menſchheit vor einer
Kataſtrophe ſah, die größte Nachgiebigkeit an den Tag legte,
während Rußland, England und Frankreich
nicht das geringſte 2ugeſtändnis machten.
Rußland hätte durch ſeine Mobiliſierung die erſten feind
lichen Schritte unkernommen, gerade als die Nachgiebigkeit
OeſterreichUngarns die Ausſichten auf den Frieden erhöhte.
Es ſei empörend, daß die Dreiverbandsmächte dabei bver-
breiten, Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland hätten den Krieg
gewollt. Es ſei traurig, daß ein Teil der neutralen Staaten
dies auch glaube.

Der türkiſche Krieg.
Aus Anlaß des Johreßtage ar Gründung des vsmaniſchen

eiches

hatte Konſtantinopel am Mittwoch geflaggt. Eine Pro
zeſſion in hiſtoriſchen Trachten und Tauſende von Studen
ten und Schülern verſammelten ſich vor den wichtigſten
Miniſterien, wo patriotiſche Anſprachen gehalten wurden.
Vor dem Parlamentsgebäude empfing der Präſident der
Kammer eine Abordnung. Er hielt eine Rede, in der er
ſagte, die Unabhängigkeit der Türkei habe bisher nur dem
Namen nach beſtanden. Sie ſei mit der Abſchaffung der
Kapitulationen eine wirkliche geworden, und werde es in
Zukunft beſonders durch den Eintritt der Türkei
in die wichtige europäiſche Bündnis-gruppierung ſein. Vor dem Palaſt wurden be-
geiſterte Reden gehalten. Der Sultan empfing eine Ab-
ordnung und ſprachzihr ſeinen Dank aus.

Die Türken in Ardakhan
Konſtantinopel, 2. Jan. Hier läuft das Gerücht

um, das türkiſche Heer ſei in Ardakhan, einer
Stadt 80 Kilometer im Jnnern des Kaukaſus, einge
zogen.

„Terdſchuman-iHikikat“ verſichert, die gleiche Nachricht
aus authentiſcher Quelle erfahren zu haben. Die Beſetzung
der Stadt habe vorgeſtern ſtattgefunden. Bisher hat das
Große Hauptquartier über dieſe Angelegenheit noch keine
Meldung veröffentlicht.

20000 Druſen kriegsbereit.
Konſtantinopel, 2. Jan. Nach einem Telegramm aus

Damaskus iſt der Druſenchef Emir Said an der Spitze von
300 Reitern in Damaskus eingetroffen. Er habe
dem Wali angekündigt, daß 20 000 freiwillige Druſen be
reit ſeien, nach dem Kriegsſchauplatze abzugehen.
Freiherr v. d. Goltz auf dem kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz.

Aus Konſtantinopel meldet dem „B. T.“ ein Privat
Telegramm, Feld marſchall von der Goltz iſt vorige
Woche nach dem kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz abgereiſt.

Greift Perſien ein
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht ein Ge

ſpräch ihres Konſtantinopeler Korreſpondenten mit
dem perſiſchen Scheich ul Reis, der von der Pilger-
fahrt von Hedjas kommend, als Gaſt des Komitees für Ein
heit und Fortſchritt in Konſtantinopel weilt. Der Scheich
ul Reis bezeichnete das Eingreifen Perſiens in den Welt
krieg als unbedingt notwendig. Vor allen Dingen
müßte aber ein neues Miniſterium kommen. Es ſei ein
Jrrtum, wenn behauptet werde, Perſien habe nicht die
Mittel zu einer Erhebung, alles, auch Waffen, ſeien
vorhanden. Die Hauptſache ſei, daß die Arbeit pl an
mäßig vorbereitet werde. Die Schiiten und
Sunniten ſeien vollkommen einig. Die arabiſche
Bevölkerung Syriens ſei ausgeſprochen dreiverbands-
feindlich.

Aus Egypten.
Die „Times“ meldet aus Kairo: Der Beginn der

Seſſion der Geſetz gebenden Verſammlung
wurde auf den 15. Februar verſchoben. Gegen 1500

Flüchtlinge aus Syrien ſind in Alexandrien angekommen.
Die bulgariſche Armee iſt vorbereitet.

Die Wiener „Reichspoſt“ veröffentlicht ein Telegramm ihres
Sofioter Spezialberichterſtatters, welcher ein Jnterview mit
General Sawow, dem geweſenen bulgariſchen Oberkommandie
renden im Balkankriege, hatte. Sawow erklärte, bei Aufſtellung
der Bilanz der bisherigen Ereigniſſe könne man ſagen, daß die
bisher errungenen Vorteile auf Konto der Zentralmächte
zu buchen ſeien. Deutſchland bewies der Welt ſeine
Rieſenſtärke, OeſterreichUngarn zeigte, daß es eine
Großmacht im wahrſten Sinne des Wortes iſt.

Das Ziel der neutralen Staaten anlangend, führte Sa
wow aus: Bulgarien wird die Neutralität ſolange als möglich
aufrechterhalten. Die verantwortlichen Faktoren des Landes wer
den allen Lockungen ſtandhalten und nur ſo vorgehen, wie es
die eigenen Jntereſſen erfordern. Doch unter allen Umſtänden
werden und müſſen wir darauf beſtehen, daß die Fehler des
Bukareſter Vertrages gutgemacht werden. Wir
ſind entſchloſſen, wenn es nottut, uns jene Gebiete, die uns ge
rechterweiſe gebühren, auch mit der Waffe zu erringen.
Die bulgariſche Armee iſt vorbereitet und wird ihre Pflicht bis
ans Ende erfüllen, ſobald die Intereſſen des Vaterlandes es er
fordern.

Rumäniens Haltung.
Wie dis „„Baſeler Nachrichten“ ſchreiben, hat das ruſſiſcheuswärtige Amt den „Rußtoje Slowo über die Lage auf

eines formellen gri her ine d
gegenüber Bulgarien ſchen land die Garantie von Rumänien

verlangt habe, d Bulgarien die Neutralität nicht verletze.
Dies e Rumänien verweigert. Daraus gehe aber-
mals hervor, Rumänien nicht geneigt ſei,Serbien irgendwie zu helfen.

Griechenlands Haltung.
Aus Athen meldet der „L.-A.“: Anläßlich eines

Empfanges bei Hofe äußerte der König, Griechenland woßb
ſeine Neutralität bis ans Ende des enuro-
päiſchen Krieges bewahren Wenn der Fal ein
treten ſollte, daß irgend ein Staat Griechenland angreife,
dann werde es ſich wehren und das Land aus eigener Kraft
oder mit Hilfe ſeiner Verbündeten gegen jeden Feind ver
teidigen, ſei es ein großer oder ein kleiner Staat.

Die franzöſiſchen Schlappen in Marokko.
Nach einer „Jmparzial“ Meldung wird Tanger

abermals von aufſtändiſchen Stämmen der Marokkaner be
droht. Jn den letzten Gefechten nördlich von Fes ver
loren die zurückgehenden Franzoſen über 1400
Mann und zahlreiche Offiziere.

Deutſchland und Amerika in Belgien.
Aus Amſterdam wird dem „B. L.“ gemeldet:Deutſchlands Erſuchen an die Jereinigten Staagkten,

die amerikaniſchen Konſuln aus Belgien abzu-
berugfen, wird in einzelnen amerikaniſchen Blättern als ein
diplomatiſcher Verſuch angeſehen, die Vereinigten Staaten auf
dieſem Seitenwege zur Anerkennung Belgiens als einer deutſchen
Provinz zu veranlaſſen. Staatsſekretär Bryan ſoll, wie der New-
Yorker Korreſpondent des Daily Telegraph meldet, als er das
deutſche Erſuchen empfing, ſo verwundert geweſen ſein, daß er
den Wortlaut nicht veröffentlichte. Jn Regierungskreiſen in
Waſhington ſoll man nach Meinung dieſes Korreſpondenten der
Anſicht ſein, daß es jetzt nicht an der Zeit ſei, die in dieſem
deutſchen Erſuchen enthaltene Frage des völkerrechtlichen Status
in Belgien zu behandeln. Angeſichts der unſicheren Zukunft des
von Deutſchland beſetzten Gebietes ſei Präſident Wilſon klar
darüber, daß die Antwort der Union von großem Einfluß auf
die Haltung der übrigen neutralen Staaten ſein werde. Der
belgiſche Geſandte in Waſhington hat am Dienstag kräftigen
Proteſt gegen das Verlangen Deutſchlands eingelegt und geſagt,
daß die belgiſche Regierung noch zu Recht beſtehe und ihre Souve-
ränität über das Königreich Belgien nicht aufgegeben habe. Die
deutſche Regierung hat dagegen in ihrem Erſuchen darauf hin
gewieſen, daß die militäriſche Verwaltung eines zum
größten Teil beſetzten Landes nur ſchwer zuſammenarbeiten
könne mit Konſuln, die bei einer feindlichen Regierung beglaubigt
ſeien.

Hierzu bemerkt das Blatt: Es liegt auf der Hand, daß
die vorſtehende Darſtellung amerikaniſcher Blätter nicht in
allen Stücken den Tatſachen entſprechen wird. Denn es
iſt nicht anzunehmen, daß die deutſche Regierung einen
Vorſchlag in dieſer Form und in dieſem Umfang in
Waſhington gemacht haben wird. Richtig iſt es vielleicht,
daß in dem Erſuchen Deutſchlands darauf hingewieſen wor
den iſt, daß aus militäriſ ch e k Gründen gegen die An
weſenheit von Konſuln, die bei einer feindlichen Regierung
gkkreditiert ſind, an einigen Punkten Belgiens Bedenken
beſtehen. Eine amtliche Klarſtellung von deutſcher Seite
wird wohl die letzten Zweifel über dieſe Frage beſeitigen.

Stimmungsumſchwung
in Amerika für Deutſchland.

Die „Morning Poſt“ veröffentlicht den Brief eines
Amerikaners, der in der akademiſchen Welt eine be
deutende Stelle einnimmt, an einen engliſchen Freund. Jn
dem Briefe wird mitgeteilt, daß die anfangs faſt allgemein
gegen Deutſchland gerichtete Stimmung in Amerika eine
erhebliche Wendung erfahren hat. Eine der Ur-
ſachen hierfür war der mannhafte Widerſtand, den die
deutſchen Heere den Verbündeten und Ruſſen geleiſtet
haben, und der mit dem gleichzeitigen Beweiſe ausgezeich
neter militäriſcher Organiſation und Fähigkeit ehrliche Be
wunderung für die deutſche Tapferkeit erweckt hat. Ein
anderer Grund für den Stimmungsumſchlag iſt die
wachſende Empfindung, daß ein Erfolg Rußlands,
wenn damit die Erwerbung beträchtlicher Teile deutſchen
Gebietes verbunden wäre, entſchieden ein Schaden für
den europäiſchen Fortſchritt ſein würde.

Jn dem Briefe wird ferner betont, daß die öffentliche
Meinung in Amerika über Sympathien mit den Krieg-
führenden in den einzelnen Teilen des Landes zurzeit noch
weit auseinander geht. An der atlantiſchen Küſte iſt die
Stimmung für die Verbündeten noch vorherrſchend, obwohl
man jetzt viel weniger eine uneingeſchränkte Verurteilung
Deutſchlands hört, die im Auguſt und September häufig zu
vernehmen war. Jm mittleren Weſten iſt dagegen die
Sympathie für die Verbündeten viel weniger ausge
prägt. Der Schreiber des Briefes erfuhr, daß es in
Städten wie Chicago, Milwaukee, Cincinnati und St. Louis
unklug wäre, öffentlich den Krieg in gegen Deutſchland ge
richtetem Sinne zu erörtern

Gegen den Deutſchenhaß in Amerika.
„Central News“ meldet aus New York: Hermann

Ridder ſpricht in der „Staatszeitung“ die Hoffnung aus,
bald eine deutſch freundliche engliſche Tageszeitung
herausgeben zu können, um dem Deutſchenhaß wirkungsvoll
entgegenzutreten.

Allerlei Stimmen zur amerikaniſchen
Proteſtnote.

Das engliſche Auswärtige Amt veröffentlicht den
Text der amerikaniſchen Note über den neutralen
Handel. Der Botſchafter Dr. Page ſagte in einer be
gleiten en e ſchieh feeunde

ie Mitteilung geſchieht in freundlichſtem Geiſte. Man
glaubt, daß Offenheit der Fortſetzung der herzlichen Be
hungen beider Länder beſſer diene als Stillſchweigen,
als Nachgiebigkeit ausgelegt werden könnte. Es ſollte der
britiſchen Regierung ausdrücklich klargemacht werden, daß die
gegenwärtige Lage des Handels mit den neutra
len Ländern derart iſt, daß, falls ſie ſich t e eine
Stimmung hervorgerufen werden könnte, die langezwiſchen dem amerikaniſchen und britiſchen Volke eher

Empfindungen entgegengeſetzt wäre. Die Au amkeit der britiſchen Regierung wird auf dieſes mögli
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einigten Staaten hat und um darzutun, wie wichtig es iſt, die
Urſachen der Beſchwerden zu beſeitigen.

Der Marinekorreſpondent der „Times“ ſchreibt zu der
amerikaniſchen Proteſtnote:

Auf was für eine Politik ſich auch die beiden Regierungen
einigen mögen, die Vorſchriften für die Schiffsoffiziere be-
treffend den neutralen Handel ſollten jedenfalls ſo klar und
genau wie möglich gemacht werden. Das würde die Arbeit
der Schiffsoffiziere außerordentlich erleichtern, wenn unter-
ſchiedslos alle für den Gebrauch des Feindes beſtimmten Gegen-
ſtände als Kriegskonterbande erklärt würde.

Die „Times“ meldet ſodann aus Waſhington: Die
New-Yorker Blätter faſſen die amerikaniſche Proteſtnote
richt als feindlichen Akt gegen die britiſche Regierung auf,
betonen jedoch die Berechtigung der Anſprüche des ameri-
kaniſchen Handels auf größere Rückſichtnahme. „New-Nork
Sun“ ſchreibt:

Die Stimmung des Landes iſt nicht derart, daß ſie eine
extreme Haltung der Regierung in dem Schiffahrtsſtreit recht
fertigen würde. Alles, was die Vereinigten Staaten von Groß
britannien verlangen, iſt eine vernünftige, durch die inter-
nationalen Geſetze ſanktionierte Haltung gegenüber neutralen
Gütern in neutralen Schiffen und Takt bei der Beſchlagnahme
ſolcher Güter und ihrer Erklärung als gute Priſe. Die Ver-einigten Staaten fordern, daß hre Exporteure ehrliche Ge

ſchäfte machen können. Sie werden auf Anerkennung ihrer
Rechte als neutrale Macht beſtehen. Sie können ohne Verluſt
ihrer Selbſtachtung nicht weniger verlangen. Großbritannien
als befreundete Nation würde gut tun, die in höflichen Worten
erhobene Warnung zu beachten.

Wie weiter aus Waſhington gemeldet wird, ſagte
ein Senator in einer Rede, 31 amerikaniſche Schiffe mit
19 350 Tonnen amerikaniſchen Kupfers würden ſeit Be
ginn des Krieges feſtgehalten und die Ladungen beſchlag-
nahmt. 9000 Tonnen Kupfer würden in Gibraltar zurück
gehalten. Der Meinungsaustauſch werde alle Differenzen
beſeitigen.

Die engliſchen Verſicherungsraten.
Die engliſche Regierung hat die Verſicherungsrate für

Schiffsfrachten gegen Kriegsriſiko auf eine Guineg für hundert
herabgeſetzt.

Das Priſengericht in Alexandria
hat drei zu Beginn des Krieges feſtgehaltene Dampfer des
Oeſterreichiſchen Lloyds freigegeben. Die Beſatzungen
ſollen bis Ende März feſtgehalten werden.

Verkauf gekaperter deutſcher Schiffe in London.
Berlin, 2. Januar. Der erſte Verkauf gekaperter deut-

ſcher Schiffe ſoll, wie die „V. Z.“ nach der „Times“ berichtet,
nächſten Dienstag und Mittwoch in London ſtattfinden.
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Aus Südafrika
Aus Prätoria meldet Reuter: Jn der Prokla-

mation, in der die Mannſchaften zum Feldzug
gegen Deutſch-Südweſtafrika aufgerufen wer-
den, heißt es:

Soeben befindet ſich eine Truppe der Buren diesſeits
der Grenze der Union, die kürzlich eine kleine Abteilung
Unionstruppen angreifen und überwältigen konnte und
zwar mit Hilfe der deutſchen Artillerie. Die urſprüng-
liche Beſorgnis, daß Deutſchſüdweſtafrika als Baſis für An-
griffe gegen die Union benutzt werden könnte, iſt
damit gerechtfertigt. Es iſt klar, datz die Lage
wiederum gefährlich werden könnte, wenn ſich die
Burenführer nach Deutſchſüdweſtafrika durchſchlagen. Ange-
ſichts der Gefahr eines Einfalles kann es notwendig ſein, eine
viel größere Truppenmacht zu brauchen, als
es anfangs beabſichtigt war. Die Regierung iſt der Anſicht,
daß die Laſt nicht ausſchließlich von Freiwilligen getragen wer
den kann. Ein anderer Grund iſt, daß ein großer Teil der
holländiſch ſprechenden Bevölkerung die ausgezeichnetſten Fähig-
keiten beſitzt und völlig bereit iſt, den Dienſt zu tun, ſich aber
weigert, freiwillig zu dienen. Jhr Standpunkt iſt, daß,
wenn die Regierung ihre Dienſte brauche, ſie befehlen
müſſe.
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Nach einer Meldung aus Amſterdam erweiſt ſich die An-
ſicht des „Nieuwe Rotterd. Cour.“, die Reutermeldung aus
Prätoria über das Gefecht zwiſchen Regierungstruppen und
dem Burenoberſten Maritz, die von der Gefangennahme von
92 Mann ſowie von der Erbeutung eines Maximgeſchützes
und anderen Kriegsmaterials ſprach, ſei dahin zu ver-
ſtehen, daß die ſüd afrikaniſchen Regierungs-
truppen die 92 Gefangenen und das Kriegsmaterial ver-
loren, als richtig.

Der „Nieuwe Rotterd. Cour.“ veröffentlicht eine
Proklamation Dewets und Beyers'

vom 28. Oktober, in der es heißt:
Nachdem die Regierung der Union beſchloſſen hat, Deutſch

Südweſt zu erobern und nachdem der Proteſt des Publikums
gegen den gottloſen Angriff auf ein Volk, das uns alle Zeit
gut geſinnt war, durch Erklärung des Kriegsrechts verhindert
wurde, ſo proteſtieren wir mit den Waffen in der Hand gegen
ein ſo gefährliches Prinzip, das gegen Abſicht und Willen des
Volkes iſt. Alle Bürger ſollen ihren Einfluß brauchen gegen
die Eroberung von ar enbwekt. um ein Vergießen von
Bruderblut zu vermeide

Unterzeichnet iſt die Proklamation:
Generale proteſtierender Bürger.

Weitere Meldungen aus Prätoria beſagen:
Pretoria, 1. Januar. (Reuter.) Die Regierung teilt

mit, daß ſie beabſichtige, die nach dem Landesverteidigungs-
geſetze unter den Waffen ſtehenden Streitkräfte gegen
De utſch-Südweſtafrika zu verwenden. Die Rekru-
tierung Freiwilliger reiche dafür nicht aus.

Pretoria, 1. Januar. (Reuter.) Eine Proklamation
ruft die erſte und zweite Klaſſe der Nationalreſerve in ganz
Transvagl außer im Witwatersrand-Bezirk und in Nordweſt-
kapland bis zur deutſchen Grenze auf.

Tum Tode verurteilt?
Wie „Nieuwe Rotterd. Cour.“ aus London meldet,

wurden die Bürenführer Sarel, Alberts Erasmus
und drei andere Leidensgenoſſen zum Tode verurteilt. Das
Urteil ſoll bereits vollſtreckt ſein.

Die deutſch-portugieſiſchen Kämpfe in Angola.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Aus Liſſa-

b on werden amtlich Einzelheiten von dem großen Kampfe
im Süden von Angola bei Naulila am 17. Dezember ge-
meldet. Der Kampf fand ſtatt zwiſchen drei deutſchen
Kolonnen und zwei portugieſiſchen Ab-
teilungen, die ſich vor den ſtärkeren deutſchen Kräften
nicht halten konnten und ſich in das Jnnere zurückziehen
mußten, um Verſtärkungen abzuwarten. Die Portugieſen
verloren einen Hauptmann. Vier ihrer Offiziere werden
vermißt, einer iſt in Gefangenſchaft geraten. Die Verluſte
an Mannſchaften ſind noch unbekannt. Der Miniſterrat be-
ſchloß, neue Kräfte nach Angola zu entſenden. Drei
Dampfer gehen Anfang Januar ab.

Der Feldzug in Deutſch-Oſtafrika.
„Central News“ melden aus Nairobi vom 4. Dezember:

Der Feldzug in DeutſchOſtafrika dürfte ſehr lang-
wierig und anſtrengend werden. Es iſt anzunehmen,
daß die Deutſchen ihre beſte Kolonie mit aller Macht ver-
teidigen werden. Bei der Anlage der Eiſenbahnen haben ſie
die Verteidigung des Landes berückſichtigt. Jn Tabora,
530 Meilen landeinwärts von Daresſalam, haben ſie eine
maſſive moderne Feſtung errichtet. Als der Krieg aus-
brach, waren alle verfügbaren Mannſchaften der African
Rifles im Jubalande an der Grenze des italieniſchen So
malilandes. Die nächſte britiſche Eiſenbahnſtation war Voi.
Es iſt verwunderlich daß die Deutſchen die Ugandabahn
nicht rechtzeitig zerſtört, Mombaſſa beſetzt und dadurch
Laß Protektorat von auswärtiger Hilfe abgeſchnitten (7)

aben.
Dieſe Aeußerungen zeugen von einer ungewöhn-

lichen, aber nach der empfindlichen engliſchen Niederlage
bei Tanga erklärlichen Beſcheidenheit.

Dewet, Beyers,

alson-Räumungs-Ausuerkauf.
IIIIIMDDDDEEEMMMMEMBEBGBGGBGBEEEMXCMGW—ADddddcdfrdduuddddduddudu

Biote in diesem Jahre durch ganz besondere Preisherabsetzung

Die Walfiſchbai beſetzt.
Kapſtadt, 1. Januar. Die Walfiſchhai wurde Weih-

nachten von einer ſtarken Abteilung ſü afrikaniſcher
Soldaten beſetzt. Die Landung fand gleichzeitig bei der
Niederlaſſung und dem Ausladeort ſtatt. Widerſtund wurde
nicht geleiſtet.

Die Auſtralier beſetzen Voungainville.
Melbourne, 2. Januar. Reuter.) Die Auſtralier haben

Vongainville, die größte Jnſel der Salomongruppe, beſetzt und
dort die britiſche Flagge gehißt.

t

Der Kaiſer an die Berliner Bürgerfchaft.
Der Kaiſer hat auf den Neujahrsglückwunſch des

Magiſtrats und der Stadtverordneten von Berlin folgende
Antwort ergehen laſſen:

„Für die vertrauensvolle Kundgebung zum Jahreswechfg
meinen wärmſten Dank. Mit beſonderer Freude erkenne i
dankbar an, was die Reichshauptſtadt und ihre Bürgerſchaft
mit ſtarker Hand und warmen Herzen für unſere Kriegs-
bereitſchaft und auf dem Gebiete der Fürſorge für unſere
braven Truppen und ihre Angehörigen in dieſer ernſten Zei
geleiſtet haben. Dem einmütigen Willen des deutſchen Volkes,
für das Vaterland und ſeine künftige Sicherung gegen feind-
liche Ueberfälle jedes Opfer darzubringen, wird mit Gottes
Hilfe im neuen Jahre der erſehnte Erfolg zutei!

Wilhelm R.
Kaiſerliches Telegramm.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet: Auf die vom Kardinal
von Hartmann dem Kaiſer aus Anloß des Jahres-
wechſels ausgeſprochenen Glückwünſche lief aus dem Großen
Hauptquartier folgendes Antworttelegramm ein:

Ich danke Jhnen herzlich für die Mir zugleich im Namen
der Katholiken des Erzbistums Köln zum Jahreswechſel dar-
gebrachten Segenswünſche. Gott der Herr ſchenke unſeren
zum Schutze des überfallenen Vaterlandes erhobenen Waffen
auch ferner den Sieg und tröſte alle an den ſchweren Opfern
des Krieges Beteiligten mit himmliſchem Troſte.

Wilhelm, I. R.
Das Eiſerne Kreuz für Staatsſekretär Delbrück.
Wie wir aus ſicherer Quelle hören, hat außer dem

Staatsminiſter v. Breitenbach und dem Reichsbankpräſid-
denten Havenſtein auch der Vizepräſident des Staatsmini-
ſteriums, Staatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern
Dr. Delbrück das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.
Der bekannte Militärſchriftſteller Generalleutnant z. D.

Litzmann,
der erſt kürzlich mit dem Pour le mérite ausgezeichnet
wurde, iſt, wie das „Militärwochenblatt“ mitteilt, zum
General der Jnfanterie befördert und zunt
Führer eines Reſervekorps ernannt worden.

Ein Sohn des Reichskanzlers gefallen.
Wie der „B. L.“ erfährt, hat der Reichskanzler die

Nachricht erhalten, daß ſein älteſter Sohn, Leutnant im
Leib-Küraſſier-Regiment, von dem fälſchlich gemeldet war,
daß er verwundet in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten ſei, am
9. Dezember bei den Kämpfen in Polen gefallen iſt.

Die Berliner an die Wiener.
Der Oberbürgermeiſter von Berlin, Exzellenz Wer-

muth, hat an den Bürgermeiſter von Wien, Exzellenz Weis-
kirchner, folgende Begrüßung gerichtet:

Jn Treue verbunden wie nie zuvor findet unſere beiden
Reiche und ihre Hauptſtädte das in die Weltgeſchichte eintretende
Jahr. Dieſelbe Schickſalsfrage der Selbſtbehauptung iſt beiden
Völkern geſtellt. Einmütig haben ſie die Antwort gegeben.
Der Wille zum Sieg geht durch die Lande, Schulter an
Schulter ringen wir heiß um ihn. Daß aus gemeinſamer
ſchwerer Opfer-Saat die volle Frucht reife, das iſt an der
Jahreswende der eine große Wunſch in Nord und Süd. Von
ihm ſo ganz erfüllt begrüßt Berlin heut die Schweſter an
der Donau.

werden.

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

beim Einkauf aussergewöhnliche Vorteile.

Damen- und Kinder-Hüte werden zu jeclem annehmbaren Preise aus verkauft.
Herren u, Knaben-
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Damen Konfektion

Dam.-Ulster u. Paletots

Damen- Röcke u. Blusen Arbeiter Berufskleidung

Kinder-Kleidchen e und
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Proison. weit unter Prois, 4

Kleiclerstoffe Damen- Wäsche
in glatt und gemustert Herren- Artikel

Kostümstoffe u. Blusen- Woll waren
stoffe Handarbeiten

Hauskleiderstoffe Herren- u. Knabenmützen
Flanelle Rodelsweater, -Mützen

Pin Posten gemusterter und Sohals
Damentuche Ein Posten aeleganter,

angestaubter Wäsche
enorm billig.

gute Qualität
u sohr billigen Proisen.

m a
baumwollwaren Liebesgaben-

Trikotagen Leibbinden
Herren-Jagdwesten Lungenschüutzer
Herren-Strickjacken Pul ovrmnar

Sedürnen Kniewaärmero Schiess-HandschuheKorsetts Wollene Schals
Taschentücher Ohrenschützer

Strümpte, Handschuhbe Kopfschützer
im Proiso horabgesetzt,
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Tischdecken, Teppiche, Läuferstoffe, Garcinen, Steppcdecken, Bettfedern u. Bettstellen

Trotz der enorm billigen Preise

5 Rabatt
in Markoen. Mitgläed des Rabatt-Spar-Vereins.

Allex Michel Beachten Sie bitte meine
Auslagen in den

Schaufenstern.
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Vnser dies jähriger

Inventur Ausverkauf
beginnt

Montag, den 4. Januar.
Den größten Teil unseres Lagers, das infolge des Krieges weniger wie sonst

Mk
geräumt ist, im Werte von über

stellen wir hierbei zum Verkauf mit einer ERrmäßigung Von

10, 20, 30 bis 50
Endepols Dunker

Gr. Ulrichstrasse 109 Halle (Saale)
Spezialhaus l. Ranges für Herren- und Knaben Bekleidung
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Ecke Bölbergasse.

Höechste Kr
msero ArboiteorDas Ausbohren

Unrunder Dampf Hompressor Pumpencylinder

jeder Art und Grösse
an Ort und Stelle ohne Demontage der Maschine mit

Präcisions Bylinder Bohrapparat Berliner Nähmasehin

asgrmssslgung
m Tätigkeit 2u Hhaleom,.

Erotklassige beste Dentsehe Fabrikate.
Neueste Original-Schnellgang-Nähmaschine Krone 13.
Neueste Haushaltungs- Nähmaschinen auf kräftigem Salon-Gestell

mit hygienischer Fussruhe von 50 M. an. Bobbin-Nähmaschinen,
W Rundschitt-Schnelinäher statt 145 M. für 90 M. Vorsonkbaro Näh- S

l maschinen in allen Holzarten. Ausführungen zu sehr mässigen
Preisen. 40 lahre Lieferant der Deutschen Beamten- Vereine

und Militär-Belkleidungsämter, Katalog gratis.
en und Fahrrad Grossfrmg

M. Jacobsohn, Berlin, Linienstr. 126, an der gross. Friedrichstr.
sowie Lieferung von Kreatzteilenund Ausführung
von Reparaturen in exakter und sauberer Aus-

führung unter Garantie übernimmt
Gustav Wenhlte, Maschinenfabrik,

Halle (Saale), Dessauerstr. 48 b.

S Bedeutendes Werk sucht sofort gegen
Kasse zu Kanfen, gebraucht oder auch nen

Revolverdrehbänke,
Leitspindeldrehbänke,
ExXCGnteor-ziehpressen,

Fräsmaschinen,
Schleifmaschinen

von Kleinsten bis grössten Abmess ungen.
Vermittlern zahlen Provision,
Angebote unt. C. K. 7224 an Rudolf Mosse,

Berlin SW. 19. (74

Keine Ziehungsverlegung!
m 7., 8. u. 9. Januar 1915.
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Porto und Liste
30 Pfennig extra

Sachsse Co. Halle S.
ltegte Helsangeſlemo am Platue.

Dweggeecdäfto Dresden nd Reoochdes OSonz.
Mar

in allen Lotteriegeschäften und durch
Lose

Carl Berger, Halle a. S., u
en Luftungs-Mnlagen

Berlin V S
eschäft, Frledrichstr. 1934aH. C. Kröger, g

e

In Halle (Saale) zu haben bei:le Rich. Meye,Obere Leipzigerstr. 46, Otto Arndt. Leipzigerstr. 33,
Willibald Metze., Oleariusstr. 10.

I. Hall. Versicherung geg. Ungezieler

Johannes Meyer, Göbenſtr. 18 pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garantie. Zahlung nach Erfolg.

Erſatz- Material
für Portland-Cement,
dieſem an Qualität ziemlich gleich
kommend. Jnsbeſondere gut zum
Faſſadenputz, ferner auch zum Ein

und Umdecken von Dächern.
Feinſte Mahlung, abſolute Reinheit
und größte Erhärtungsfähigkeit bei

hohem Sandzuſatze. [65
Beſte Ref. Billigſte gespreiſe.

f. 13.ernruVertreter f. Halle u. ſtän i
Friedr. Jesau vorm. Wilh. R eupseh.

Hellgrau, langſam bindend, durch-
j aus volumbeſtändiges, wohlfeiles

n

Dhben zeum der evangel. Bnadau b. Magdeburg,
Brüderunität Bahnstation.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-
bildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittiere Mädchenschulen
und Volksschulen. Relfe- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorglältige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landleben, gr. Gärten
u. Spielplätze. Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu
lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

o

am nnnhWratzke u. Steiger, Fostetr 910
Silber. [46GoldJTuwelen

Soldaten!
Kleidersohilder a Leinewan

wie dieses

7. Ersatz-Feld-Art.-Reg.

23 Stek. Wilhelm Müller Mk. 1.-

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckeres der Halleschen Zeitung,

Leipziger Strasse 61/62.

Leipaiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipsiger)

Cegründet 1880

Versicherungsbestandt mehr als eineMilliarde Marke
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien- und Pividenden-Sjstem.
Pertreter in Halle a. F. Hugo Klauſe, General

agent, Martinstr. II, Johannes Erhbss, Generalagent,

PDorotheenstr. I. [6449
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1. Beilage zu Nr. 53 der Halleſchen HeitungSonntag 3. Januar 1915.,Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Fortſetzung aus dem Haupkblatt.) verkehr ausmachten. Durch dieſe Entwicklung wird auch ſ ſtand geſchoſſen. Erfolg: Der Luftdruck einer Granate wirft

Die Disziplinargewalt der Offiziersſtellvertreter.
Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält u. a. folgende

kaiſerliche Verordnung über die Disziplinargewalt für Offi
ziersſtellvertreter:

Auf den mir gehaltenen Vortrag verleihe ich den Offiziers
ſtellvertretern, die während des Krieges eine Kompagnie uſw.
führen, die Disziplinarſtrafgewalt eines Kompagnie uſw.
Chess.

Großes Hauptquartier Berlin,
den 16. Dezember 1914.

gez. Wilhelm.
d

Zum erſten Male ſeit 1870.
Wenn Januar. Jm r fand geſtern t

jahrsbages ein Empfang ie Abgeordneteneine Nuprohen gehatten Wwihen, Zum erſtenmal ſeit 1870

nahmen Abgeordnete der Stadt Rom, Anhänger der klerikalen
Partei, an dem Empfange teil.

x

Ungeeignete Feldpoſt-Verpackungen.
Dem Zentral Verband der deutſchen Kartonnagen

Fabrikanten iſt vom Reichskanzler folgende Mitteilung zu

wgDas Reichs Poſtamt teilt unbedingt Jhre Anſicht, daß
die gebogenen und ſeitwärts gehefteten Pappkaſten vor den
geritzten und übereck gehefteten oder an den Rändern mit

zuſammengehaltenen Kartons den Vorzug
Es würde Jhnen dankbar ſein, wenn Sie bei

der Karton Induſtrie Jhren Einfluß dahin geltend machen
würden, daß un geeignete Verpackungen nicht in
den Handel gebracht werden. Es würde das ebenſo ſehr
dem Intereſſe des Publikums entſprechen, wie auch für eine
glatte Abwicklung des Feldpoſtverkehrs von Vorteil ſein.
Die Einnahmen der Preußiſchen Staatsbahn-

Verwaltung,
einſchließlich derjenigen aus den Militärtransporten für die
vier Monate Auguſt bis November in Prozenten der Ein-
nahmen der Vergleichsmonate 1913 betragen:
im Perſonenverkehr 76,51, 49,59, 61,80, 75,36,im Güterverkehr 4125, 68,73, 79,67, 8141.

Es iſt ſomit eine erhebliche Verbeſſerung von Monat
zu Monat zu verzeichnen. Bemerkenswert dabei iſt, daß ſich
dieſe Verbeſſerung vollzog, obwohl die Einnahmen aus den
Militärtransporten nach Erledigung des Truppenauf-
w. immer mehr zurückgingen und im November nur

8 Prozent im Perſonen und 42 Prozent im Güter-

die anderweit, namentlich von der Reichsbank und auf demArbeitsgebiete gemachte Beobachtung beſtätigt, daß das

Wirtſchaftsleben Deutſchlands trotz des
ſchweren Krieges ſich in einer über Erwartengünſti-
gen Verfaſſung befindet und die Gewähr dafür
bietet, daß die Hoffnung der Feinde, Deutſchland wirtſchaft
lich auszuhungern, eine eitle iſt. (W. T. B.)

Die Arbeitsloſen-Unterſtützungen.
Meldung des Wiener Korreſpondenzbureaus: Jm Deut

ſchen Reiche wie in Oeſterreich-Ugarn beobachten die
Behörden, welchen die Organiſation und die Durchführung der
wirtſchaftlichen Maßnahmen zu Gunſten der Arbeitsloſen obliegt,
den Grundſatz, daß ben Angehörigen des verbündeten Reiches
gleiche Fürſorge wie den eigenen Staatsangehörigen zu
zuwenden ſei. Das Miniſterium des Jnnern hat darauf ab
zielende allgemeine Weiſungen an die Landesbehörden ergehen
laſſen.

x

Weizen- und Weizenmehl-Ausfuhr.
„Daily Telegraph“ meldet aus Kalkutta: Die Regierung

hat eine beſchränkte Ausfuhr von Weizen und Weizen-
mehl geſtattet. Für den Zeitraum vom 1. Dezember 1914 bis
zum 31. März 1915 wurden 100 000 Tonnen freigegeben. Die
Ausfuhr iſt nur nach dem Vereinigten Königreiche und den
britiſchen Beſitzungen geſtattet.

2

Bayeriſche Scharfſchützen.
Auch im gegenwärtigen Kriege mit ſeinen Millionenheeren

vermag die Tüchtigkeit des einzelnen Mannes noch große
Erfolge zu erzielen. Das geht aus einem Feldpoſtbrief hervor,
den der bei einem baheriſchen Truppenteil ſtehende Ulmer Arzt
Dr. W. an die Ulmer Schützengilde gerichtet hat. Der Brief
ſchreiber erzählt, wie die Deutſchen auch Scharfſchützen auf
Bäumen poſtieren, und wie dieſe es den Herren Franzoſen ab
gewöhnt haben, von Bäumen in die deutſchen Schützengräben
heveinzuſchießen und Radfahrer ſowie Meldegänger abzuknallen.
Es heißt dann in dem Briefe:

„Beſonders hervorgetan hat ſich der Reſerviſt Herrenreuther
der s. Kompagnie unſeres Regiments, ein echt baheriſches Origi-
nal, das in der Geſchichte dieſes Krieges ſicherlich ein ganzesBlatt gewidmet bekommt. Nicht weniger als 123 Franzoſen hat
er vor Zeugen einzeln abgeſchoſſen. Auf 400 bis 600 Meter
hat er ein Kopfziel faſt mit Sicherheit auf den erſten Schuß.
Jch glaube, dieſer Mann hat im Kriege die wenigſten Patronen
verſchoſſen. Mehr als zwei Kugeln braucht er nicht für einen
Volltreffer. Sein Gewehr gibt er Tag und Nacht nicht aus der
Hand. Er liebt es wie ſeine Braut. Alle Taſchen hat er voll
Patronen ſtecken. Franzöſiſche Gefangene haben uns erzählt,
daß man bei ihnen dieſen Baumſchützen kenne und fürchte. Des-
halb haben die Franzoſen ſogar mit Artillerie auf ſeinen Hoch-

ihn von ſeinem Sitz. „Do bin i hart aufg'flogn, hernach hin i
aufn andern Bam, da hat a Granatn an ganzen Aſt vor mir
abagriſſn; jetza bin i wieder abi und hab mir a künſtlichs Lab
mit aufignomma und drauf hin hob i no zwog von dene Kruzi
türkn dawiſcht. Da habns hernach a Rugh gebn.“ So erzählte er
wörtlich dem Diviſionskommandeur General Sch Er hat
das Eiſerne Kreuz und wird demnächſt auch mit der goldenen
Tapferkeitsmedaille geſchmückt werden.

Ein Leutnant als Ritter des Max-Joſef-Ordens.
Wie dem „L.-A.“ aus München gemeldet wird, hat

auch ein Leutnant das Ritterkreuz des ſelten verliehenen
Joſef-Ordens, des bayeriſchen pour le mérite, erhalten, nämlich
der 23jährige Leutnant Konrad Hofmann vom 2. bayeriſchen
Jnfanterie Regiment Kronprinz in München, ſeit Kriegsbeginn
Bataillonsadjutant im 15. ReſerveJnfanterie Regiment. Als
ſolcher hat er am Col de Saint-Marie mit Kühnheit eine Kolonne
verſchiedener Fahrzeuge aus dem feindlichen Feuer gerettet. Der
jüngſte Ritter des baheriſchen Tapferkeitsordens hat ſich mit ihm
den perſönlichen Adel und eine Jahresrente von
600 Mark erworben. Sein Vater iſt Gymnaſialturnlehrer in
München.

Würdelos!
Das ſtellvertretende Generalkommando des 2. Armee-

korps, Stettin, erläßt folgende Bekanntmachung:
Ein Fräulein Merie Sinſawa aus Stöwen, Kreis

Randow, und ein Fräulein Käthe Hertel aus Zicker bei
Zudar haben Liebesbriefe an einen im Gefangenenlager Alt-
damm befindlichen Kriegsgefangenen geſchrieben. Wegen dieſes
bedauerlichen Zeichens von mangelndem Stolz und National-
bewußtſeins werden die Namen der Briefſchreiberinnenen hier-
durch zur allgemeinen öffentlichen Kenntnis gebracht.

Aus Halle und Umgebung.
Halle. den 2. Januar.

Die Neujahrnacht in Halle.
Wie wir es erwarteten, hat unſere Aufforderung, von der

üblichen lärmenden Feier des Eintrittes des neuen Jahres abzu
ſehen, die erwünſchte Beachtung gefunden Die allgemeine, ernſt-
gerichtete Stimmung ließ unziemliche Ausgelaſſenheit nicht auf-
kommen. Wer ſich dennoch das herkömmliche „Proſit Neujahr!“
gegenſeitig zurief, tat es mit einer gewiſſen Zurückhaltung, in der
ſonſt vermißte Herzlichkeit und Wärme in die Erſcheinung trat,
die wohltuend gegen frühere Gewohnheiten abſtach. Wohl herrſchte
gleich früheren Jahren auf den Straßen und Plätzen der inneren
Stadt um die Mitternachtsſtunde ſehr ſtarker Verkehr, in vielen
Gruppen bewegte man ſich hin und her; allein von ganz geringen
Ausnahmen abgeſehen, die vereinzelte unreife Burſchen in den
beſten Flegeljahren bildeten, darf man ſagen, daß allenthalbendie Maſſen auch im äußeren Verhalten der gewaltigen Zeit, in der

wir leben, Rechnung tru Das iſt hocherfreulich; denn dieſesBild paßt durchaus in die Stimmung, von der das deutſche Volk
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Stimmung, die der Aus
Vater

Hergabe von Blut und Gut bis zum letzten Tropfen und e

eweckt und nun erſt des Deutſchen Reiches Herrlichkeit in ſolcherFule aufgehen laſſen, daß wir aus der Saat der Gegenwart von

für ſich. Jn den Abendſtunden hatten Silveſtergottesdienſte in den
Kirchen der Stadt, zumeiſt verbunden mit Abendmahlsfeiern, auf
dieſe würdige Feier des letzten Tages im Jahre 1914 und des
erſten im Jahre 1915 vorbereitet.
nachtsſtunde verkündeten, da
Türmen der Stadt das neue Jahr ein, das wie noch kein Jahr
zuvor ſo Rätſelhaftes in ſeinem Schofße birgt. Uns ſchien es, als
hätten dieſe ehernen Klänge noch nie ſo feierlich und weihevoll
getönt. Und während die Glocken klangen, wurde auf dem Markt-
platze auf einmal angeſtimmt: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Das
ganze Lied wurde zu Ende geſungen. Danach einen Augenblick
rwartungsvolle Stille; man hörte nur die Glocken wieder. Und
die vor einigen Stunden gehißten Siegesfahnen wehten im Nacht-
winde. Dann klang's von neuem: „Wir treten zum Beten vor
Gott den Gerechten“. Merkwürdig, wieviele jetzt dieſes Lied
kennen und ofenbar ſehr gerne mitſingen! Die dritte Stropke
ſetzte ein: „Wir loben dich oben du Lenker der Schlachten!“ Un-
willkürlich nahmen einige Herren den Hut ab; und viele machten
es ebenſo.da waren es wohl wenige, die bei dieſen vollen Klängen nicht er
griffen wurden. „Nun noch ein Deutſchlandlied!“ wurde in den
Kreis derer hineingerufen, die vorher zuerſt angeſtimmt hatten.
Und „Deutſchland, Deutſchland über alles!“ ſcholl es vielhundert-
ſtimmig. Als um 2 Uhr die Polizeiſtunde eintrat, da lagerte ſehr
bald völlige nächtliche Ruhe über der Stadt und nur noch einige
Nachtwandler gingen ihrer Heimſtäte zu.

Und nun mit Mut und Hoffnung in das neue Jahr hinein.

X T hm.1914/15.
Welche Fülle von Gedanken brandet bei dieſem Uebergang!

Wir blicken zurück und ſchauen vor allem vorwärts. Ungezählte
Möglichkeiten der Geſtaltung der Zukunft umgaukeln uns! Wir
dringen bis 1915,/16 vor und fragen uns, was dann Unſer Ge
dankenpflug geht noch weiter. Er geht in die ferne Zukunft.
Felſenfeſt iſt unſere Hoffnung, daß ſchwere Zeiten uns zu einer
gewaltigen Entwicklung führen. Viele der Beſten werden nicht
mehr da ſein, das Heimatland durch alle Fährlichkeiten zu ſteuern!
Unwillkürlich halten wir Umſchau unter den Verbliebenen. Wir
werden tüchtige Männer brauchen und vor allem auch
viel Jugend, um den Bau, deſſen Grundfeſten in heißen
Kämpfen gelegt werden, zu einer gewaltigen Höhe zu führen, die
unſere Helden uns jetzt vorzeichnen. Unſere Gedanken verlaſſen
das Kriegsgetümmel und jagen der Zeit voraus! Jmmer gewal-
tiger tönt uns die Forderung entgegen, vergeßt über der
Gegenwartnicht die Zukunft! Vergeßt über der Sorge
um die Wunden, die der Krieg jetzt ſchlägt, nicht das künftige Ge
ſchlecht! Nie war das Kind heiliger als jetzt! Nie die Mutter
mehr der Hort unſerer Zukunft! Schutz den Schwangeren! Weit
ausſchauende Fürſorge für die werdenden Weſen und die Ge
borenen ſei für die kommenden Jahre eine unſerer weſentlichſten
Sorgen! Große Mittel ſind notwendig, um in gedachtem Sinne
für unſere Zukunft zu ſorgen! Es gilt qualitativ und
quantitativ gewaltige Lücken auszufüllen. Der Aufgaben
werden es nach dem Kriege nicht weniger ſein als zuvor. Jm
Gegenteil, es harren gewaltige Werke ihrer Vollendung. Eine
Fülle neuer Aufgaben wird entſtehen. Man warte nicht, bis die
Zeit eine ruhigere iſt, ſondern beginne frühzeitig
mit der Sorge um die Erhaltung unſeres Volkes.
Jn jedem Orte müßten ſich Leute finden, die in genanntem Sinne
wirken und überall eingreifen, wo Hilfe not tut. Jedes einzelne
Kind bedeutet für die Nation ein koſtbares Gut. Seine Ge-
ſundheit bedeutet Volksgeſundheit.

Das führt uns zu der Forderung, alles zu vermeiden, was un
günſtig für die Entwickelung der Nachkommen ſein kann. Unter-
ernährung, anſteckende Krankheiten aller Art, laſſen ſich bei ziel-
bewußter Zuſammenarbeit aller Bevölkerungsſchichten leicht ver
meiden und bekämpfen. Den größten Feind dürfen wir bei dieſer
Fürſorge nicht vergeſſen! Er erhob noch nie ſo gefahrdrohend
ſein Haupt! Es ſind die Geſchlechtskrankheiten! Sie
umlauern den Soldaten in der Heimat und beſonders im Feindes-
land! Jſt es ganz unmöglich, daß unſere Feinde unſere Volks-
kraft damit in der Wurzel zu treffen ſuchen, daß ſie Herde der An
ſteckung mit den erwähnten Krankheiten ſchaffen? Nie war Auf-
klärung notwendiger als jetzt! Nie waren ſtrengſte Maßnahmen
gegen die Uebertreterinnen und Ueberträger von Geſchlechtskrank
heiten mehr gerechtfertigt als jetzt. Nicht nur ſchädigen dieſe die
von ihnen befallene Einzelperſon, ſondern ſie vernichten vielfach
die Möglichkeit der Nachkommenſchaft. Wir brauchen viele und
geſunde Nachkommen! Die ganze Zukunft unſeres Volkes beruht
auf ihnen! Möge das kommende Jahr und die kommenden weite
Kreiſe finden, die alles dafür einſetzen, um ein kräftiges, ent-
i ähiges Geſchlecht zu erhalten!

Als das Lied ausklang: „Herr, mach uns frei!“

Das Eiſerne Kreuz
Wie wir nachträglich hören, hat der jüngſte Sohn des

verſtorbenen Geh. Kommerzienrats E. W. Hübner, Halle,
Dr. C. W. Hübner, BerlinGrunewald, der den Krieg
als Reſerveoffizier beim Badiſchen LeibDragoner Regiment
mitmacht, bereits vor längerer Zeit das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe erhalten. Mit dem Eiſernen Kreuze wurde auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze der Leutnant der Reſerve
im Mansfeldiſchen Feldartillerie- Regiment Nr. 75, Rechts
anwalt Dr. Zeumer von hier ausgezeichnet. Ferner
wurde das Eiſerne Kreuz verliehen dem Oberingenieur des
Verbandes der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Artur
Vietze, Regimentsverpflegungsoffizier im Oſten ſowie
dem Unteroffizier der Reſerve im Erſatzbataillon der 27er
Adolf Jurth, Sohn des Tiſchlermeiſters und Fortbildungs
ſchullehrers Jurth in Halle. Adolf Jurth ſteht vor ſeiner
Beförderung zum Vizefeldwebel.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach Nr, 3 der „Hall. Ztg.“ Oberſt und Kommandeur des
Jnf.-Regts. Nr. 147 Karl Nitzſch, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe, am 15. Dezember in Rußland.

Kriegsbrot und Weißbrot.
Von den zuſtändigen Stellen iſt ſchon im November v. Js.

die Mahnung ergangen, bei dem Getreideverbrauche die tunlichſte
Sparſamkeit walten zu laſſen. Deutſchland kann und muß jetzt
mit dem im Jnlande gewachſenen Getreide ſich ernähren. Bis-
her wurde Weizen in nicht unerheblichen Mengen aus dem Aus
lande zu uns eingeführt. Hiervon ſollen wir uns unabhängig
machen und damit engliſche Verſuche, unſere Volksernährung zu
ſchädigen, erfolgreich abwehren. Deshalb erging die Mahnung:
Man ſchränke den Verbrauch von Weißbrot und
Kuchen ein und nehme ſtatt deſſen Kriegsbrot.

Dieſe ernſte Aufforderung hat wie wir hören leider
nicht überall genügend Verſtändnis und Beachtung gefunden.
Kriegsbrot (ſog. K.-Brot) enthält auf 95 Gewichtsteile Roggen-
mehl mehr als 5 Gewichtsteile Kartoffelflocken, Kartoffelwalz-
mehl und Kartoffelſtärkemehl oder mehr als 20 Gewichtsteile
gequetſchte oder geriebene Kartoffeln. Obwohl wohlſchmeckend
und wohlfeil, wird es doch nicht überall gebacken und auch nicht
überall gefordert. Vielmehr iſt der Verbrauch von Weißbrot
und von Kuchen, die aus Weizenmehl hergeſtellt werden, noch
immer größer, als nötig und erwünſcht. Die Bevölkerung muß
jetzt in den ſchweren Kriegszeiten alte Gewöhnung zügeln und
ha ſolche Backware bevorzugen, die hauptſächlich Roggenmehl
enthält.
g Die Mahnung ſoll nicht verhallen; das iſt vaterländiſche
Pflicht!

Uebrigens erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß demnächſt die
Militärbehörden mit durchgreifenden Maßnahmen vorgehen, um den Getreideverbrauch in die nötigen
Bahnen zu lenken.

Militäriſches. Zum Oberleutnant befördert wurde der
Leutnant der Reſerve g. D. v. Tyszka Halle), zuletzt im
GrenadierRegiment Nr. 6, jetzt beim Erſatz-Bataillon des Land
wehrJnfanterie- Regiments Nr. 109.

Auf Poſten verſtorben. Der zur Bahnſchutzwache Ammen-
dorf kommandierte Landſturmmann Petſch aus Halle wurde am
Silveſter auf Poſten von einem plötzlichen Tode ereilt. Lautlos
brach er zuſammen, ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel
geſetzt. Der Verſtorbene, der ein Alter von 45 Jahren erreichte,
wird auf dem Gertraudenfriedhofe beſtattet werden.

Bahnſchutz Halle. Bevor am Silveſtertage die Wachmann-
ſchaften zu ihrem Dienſt ausrückten, verſammelte dieſe. der Kom
mandeur des Landwehrbezirks Halle und Vorgeſetzte der Wachen,
Herr Oberſtleutnant Boeckh, der ſich bereits im Kriege 1870 um
das Vaterland verdient gemacht hat, im Hofe des Bezirkskom-
mandos um ſich und richtete eine Anſprache an ſie. Fünf Monate
Kriegszeit lägen nun hinter uns und noch ſeien unſere Feinde
nicht geſchlagen. Um dies Ziel völlig zu erreichen, müßten Opfer
gebracht werden. Von Mut, Ausdauer und Siegeszuverſicht
müßten alle Deutſchen beſeelt ſein.

„Auf den Schlachtfeldern in Oſtpreußen.“ Für die Ver-
anſtaltung der Berliner Uraniga, die am Montag abend in
den Thaliafeſtſälen ſtattfindet, iſt die Anteilnahme ſehr groß.
Beſonderes Leben erhalten dieſe Schilderungen durch 120 Licht-
bilder, die Direktor Goerke von der Urania, oft unter den

ſchwierigſten Verhältniſſen, auf dem Schlachtfelde aufgenommen
hat. Die Veranſtaltung ſollte ſich jeder anſehen, der einc lebendige
Anſchauung von den Orten und den jetzigen Zuſtänden in Oſt-
preußen gewinnen möchte. Eintrittskarten bei Hothan und
an der Abendkaſſe.

„Das Werden der engliſchen Weltmacht“ lautet das
Thema, worüber Herr Profeſſor Brandt am Sonntag abend
159 Uhr im Chriſt lichen Verein junger Männer,
Geiſtſtraße 29, reden wird. Jeder junge Mann hat freien
Zutritt.

Des Krieges Saat und Segen. Der Vortrag des Herrn
Rechtsanwalt Dr. Hirſch kann nicht Montag, den 4. Januar,
ſtattfinden, ſondern erſt Donnerstag, den 7. Januar, abends
816 Uhr, im großen Auditorium der Univerſität (Melanchtho
nianum). Eintrittskarten zu dem vielverſprechenden Vortrag,
in dem der Redner über ſeine Erlebniſſe auf dem belgiſchen
Kriegsſchauplatze ſprechen wird, ſind zu 50 Pfg. in der Hof-
muſikalienhandlung von Hothan zu haben.

Heereslieferungen. Am 4. Januar findet in der Gaſt
wirtſchaft „St. Nikolaus“ eine Verſammlung der Vorſtandsnit
glieder der Stellmacher-, Sattler-, Schloſſer- und Schmiede
Jnnungen und ſonſtiger nicht den betreffenden Jnnungen an
gehörenden Meiſter, die ſich an Heereslieferungen beteiligen
können und wollen, ſtatt.

Wo Die Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule ſetzte die
Reihe ihrer Unterhaltungsabende durch einen Chriſtabend
am 13. Dezember und einen Mendelsſohnabend am
27. Dezember fort. Jmmer t man, mit welchem Eifer die
Schule beſtrebt iſt, durch edelſte Darbietungen an der Jugend-
pflege und Volksbildung wirkſam mitzuhelfen. Die Jnſtrumental
vereinigung der Schule zeigt jedesmal einen merkbaren Fort-
ſchritt in ihrer Beſetzung und in ihren Leiſtungen. Die Geſangs
vereinigung iſt jetzt zu einem großen „Gemiſchten Chor“ heran
gewachſen, da der gewerblichen Fortbildungsſchule ſeit Oktober
d. J. Mädchenklaſſen angegliedert ſind. Auch eine literariſche
Vereinigung iſt anſcheinend im Entſtehen begriffen. Sie trat am
Chriſtabend zum erſten Male in die Oeffentlichkeit. Der Chriſt
abend erzählte von „Deutſcher Weihnacht in Kriegeszeit“. Herr
Direktor Köneke ſprach in warmen Worten von dem feſten
Grunde und dem ſinnigen Zauber der deutſchen Weihenacht und
ihrer ernſten, hohen Feier in dieſem großen Jahre. Fräulein
Paſchke als Sängerin, die zum Duett und Terzett vereinigten
Schülerinnen, der gemiſchte Chor und das Orcheſter gaben durch
ihre ſchönen Darbietungen dem Abend eine weihevolle Stimmung.
Reizend klang die Hirtenmuſik, in der die Klarinette von Herrn
La ſt prächtig geſpielt wurde. Am Mendelsſohnabend war das
Orcheſter durch tüchtige Kräfte, die ſich gern in den Dienft der
Jugendpflege geſtellt hatten, bedeutend verſtärkt. Nach einem
Ueberblick über des Meiſters Leben durch Herrn Pleß wurde
aus ſeinen Werken eine Blütenleſe dargeboten. Geſanglich wurde
dem Abend eine beſondere Weihe gegeben durch die künſtleriſchen
Darbietungen der Damen Fräulein Fiſcher, Paſchke, Ul-
r ich und der Herren Hietſchold und Ziegner. Die Chöre
waren gut eingeübt und wurden mit warmem Empfinden vor-
getragen. Als ein Meiſter auf dem Klavier in Technik und Jnnig-
keit zeigte ſich Herr Hötzel. Der ſehr wertvolle Abend wird
am Sonntag, den 3. Januar, wiederholt.

Die Fahrgeldeinnahme der Stadtbahn Halle beträgt: Vom
1. bis 31. Dezember 1914 88 708,10 Mk., vom 1. bis 31. Dezember
1913 100 628,20 Mk., weniger 1914 119120,10 Mk. Vom
1. Januar bis 31. Dezember 1914 1 113 363,85 Mk., vom 1. Januar
bis 31. Dezember 1913 1 163 840,55 Mk., weniger 1914:
50 477,20 Mk.

Städtiſche Straßenbahn. Jm Dezember 1914 wurden
vereinnahmt 49 297,65 Mk. gegen 50 468,95 Mk. im gleichen
Monat 1913, mithin im Dezember 1914 weniger 1171,80 Mk.
Jnsgeſant wurden im Jahre 1914 18 120,65 Mk. mehr verein
nahmt als im Jahre 1913.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß der Unterricht am
Montag, den 4. Januar, im vollen Umfange wieder beginnt.
Anmeldungen im Sekretariat täglich von 8—-1 und 3--7 Uhr,
Sprechſtunden des Direktors, außer Sonn und Feiertags, täg-
lich von 121 und 3--4 Uhr. Näheres in der Anzeige.

Jm Apollotheater wurde das neue Jahr mit einer Neu
heit eröffnet, die nach dem großartigen Eindruck bei der erſten
Aufführung auch weiterhin eine ganz beſondere Wirkung und
Anziehungskraft ausüben wird. Ein ſich immer wiederholender
und ſehr ſtark anſchwellender Beifall begleitete die neueinſtudierte
Operette „Das Leutnantsliebchen“. Der Text iſt von
Joſef Siener, die Muſik von Benno Sternberg. Hier ſind es
nun freilich keine neuen Wege, die geſucht werden; der Stoff,
in dem mit ſtark poſſenhaften Mitteln, einer Vertauſchung der
Rollen, gearbeitet wird, entſtammt anſcheinend dem Franzöſi-
ſchen und iſt den Zeitverhältniſſen entſprechend ins Deutſche
und von Paris nach Berlin übertragen. Ueber den Jnhalt
braucht nichts weiter geſagt zu werden, es ſind alte, wenn auch
zum Teil recht wirkungsvolle Geſchichten. Jntereſſant iſt ein
kleiner Ausflug ins Literariſch-Philoſophiſche: ein Dreigeſang
verfolgt die Darſtellung des Menſchen in Tiergeſtalt von den
Fröſchen des Ariſtophanes über den Hiddigeigei zum Chantecler.
Die Muſik dürfte wohl keinen allzu großen Anſpruch auf Ur-
ſprünglichkeit machen, iſt aber ſonſt dem Text entſprechend leicht
und beweglich. Herr Kapellmeiſter Peisker hatte ſein
Orcheſter in guter Führung und wußte auch ſehr geſchickt den
Zuſammenhang mit der Bühne zu wahren. Von beſonderer
Wirkung und vollen Beifall erzielend waren einige Geſänge, von
denen zu nennen wären: „Das ſind Momente, wo man ſelig iſt;
das ſind Momente, die man nie vergißt!“ „Tanzſtundenzeit,
ſelige Zeit!“ „Das iſt modern!“ Und weiter das häusliche
Leben berührend: „Dann wird geſtreikt und dem Brummbär ge
geigt!“ Auch das den Fliegeraufſtieg kennzeichnende Duett:
„Das heißt Leben, ſo emporzuſchweben, von den Feſſeln der
Erde frei!“ verdient Erwähnung. Alle dieſe Einzelvorträge
kamen zu wohlgelungener Wiedergabe, und der ſtarke Beifall
erzwang vielfach Zugaben. Fräulein Lucie Fiebiger, auch
ſonſt ſchon in Halle in ihrer Kunſt bekannt, fand natürlich vielen
Beifall. Der Hauptteil des großen Erfolges aber kommt wohl
in gleicher Weiſe zu dem wirklich vortrefflichen Herrn Leopold
Popper, der ein ſehr erfahrener Schauſpieler iſt, den Damen
Helga Schöller und Martha Schlöſſer ſowie Herren
Max Hermann und Fritz Magas. Auch für die gute
Leitung gebührt Herrn Popper noch Dank. Dem Apollo
theater iſt für die ſehr zu empfehlende wirkungsvolle Aufführung
bei den Wiederholungen immer ein volles Haus zu wünſchen.

Silveſterabend beim Poſtamt 2 in Halle. Mit dem Schlage
12 erſchien Herr Ober-Poſtrat Wilimzig mit dem Amitsvorſteher
Herrn Poſtdirektor Zaar im großen Sortierſaal und begrüßte die
Beamten und Unterbeamten, wünſchte allen viel Glück und fer
neres Wohlergehen, warf einen kurzen Rückblick auf die Kriegs
lage mit dem Wunſche, daß das deutſche Heer mit ſeine Treu
verbündeten weiter ſiegreich ſein möge, und brachte auf Kaiſer
Wilhelm und ſein tapferes Heer ein dreifaches Hurra aus, in das
alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Das Schickſal liegt in
Gottes Hand Mög Ruhm und Sieg uns blühen! F. D.

Der Halleſche Fußballklub von 1896 ſpielt Sonntag gegen
Preußen- Merſeburg auf ſeinem Platze am Zoo. Be-
ginn 234 Uhr.

Halleſche Tageschronik. Ein Arbeitsburſche wurde in der
Leipziger Straße von Krämpfen befallen, ſtürzte zu Boden
und zog ſich eine erhebliche Verletzung über dem linken Auge
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„Großer Kehraus.“

Wer dieſe großartige Inventur-Ueranſtaltung kennk,
versäumt sie nie, denn man erhält gute, mo-

Konfektion (Koſtüme,
Röcke, Bluſen etr.) billiger, als es ſonſt zurück
geſetzte gibt!

Morgen Sonntag uur von 212 2 Ahr gröäffurt.
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eeeeeeeeeeeeg eine ſtark
lutende Quetſchwunde an der Stirn erlitten hatte. Zur Be
ſeitigung eines Dachſtuhlbrandes wurde die Feuerwehr
W abends nach der Deſſauer Straße gerufen.

ſt Saſſe it war n der W rcheinend keit vor. An euzung der König-aye e Vunbeeke Straße ſtießen zwei Kraftdroſchken
zuſammen. Sie wurden nur leicht beſchädigt. Von bisher nicht
ermittelten Tätern wurde an der Alten Promenade die Scheibe
eines Photographieſchaukaſtens eingeſchlagen. Der Jnhalt des
Kaſtens wurde ſic

Aus den Vereinen.
Wehrkraftverein Jungdentſchland. Abteilung

tritt am 3 Januar, nachmi 334 Uhr, auf dem Platze von
dem Stadttheater an. 348 Uhr finden militäriſche Uebungen
auf dem Schulhofe des Stadtghmnaſiums ſtatt. Gegen 4 Uhr Ab
marſch nach dem g. zur Monatsverſammlung der
Jugendabteilung. Die ſchaften haben vollzählig zu er
ſcheinen. Nächſte n r Mittwoch, den6. en 836 Uhr im Stadtheim. Abt. „Preußen“
tritt am ag um 238 Uhr an Kaſerne II an. Mittwoch um
8 Uhr Verſammlung im Stadtheim. Abt. „Zieten“ hat

Uhr Generalappell auf dem Hofe der Brunnenſchule,
danach ng im weſtlichen Gelände, Dienstag 346 Uhr Ver-
ſammlung im Stadtheim, Mittwoch abend e eng im
Markgrafen“. Abt. „Yorck“ hat am Sonntag um 6 Uhr

i feier in der Kaiſer- WilhelmsHalle. Abt.
„Blumenthal“: Sonntag nachmittag 8 Uhr Generalappell
im Stadtheim. Um 6 Uhr verſammelt ſich die Abt. zur Teilnahme
an einer Weihnachtsfeier auf dem Hallmarkt.

Weihnachtsfeier im Verein erwerbender Frauen und
Mädchen. Der ſchöne, mit brennenden Tannenbäumchen auf den
verſchiedenen Tiſchen geſchmückte „Mozartſaal“ war füllt
mit den zahlreich erſchienenen Mitgliedern, ihren A rigen
und Kindern. An dem Mitteltiſch ſaßen die 52 angemeldeken
Vereinskinder. Nach der kurzen Begrüßung durch die Vorſitzende
ſagten die kleinen Töchter der Mitglieder ihre Sprüche, da
zwiſchen klang vom Chor der Erwachſenen und Kinder „Stille
Nacht, heilige Nacht“ dreiſtimmig; einige wunderhiübſche Ton
ſchöpfungen des begabten Halleſchen Komponiſten Paul Hoff
mann, zu einem Krippenſpiel zuſammengefaßt, folgten. Frau
Dr. Keller und Frl. Naundorf ſangen, während Frau
Luiſe Wieſe Dichtungen vortrug. Herr Paſtor Knoblauch
hatte eine ſehr aufmerkſame Zuhörerſchar für ſeine eindring-
lichen Worte, die hoffentlich auch im neuen Jahr noch in den
Herzen nachklingen. Nach der Kaffeepauſe wurde ein Nikolaus-
piel vorgeführt. Gemeinſame Geſänge und ein Abſchiedswort

der Vorſitzenden vervollſtändigten die Feier, die dem Verein
viebe neue Mitglieder geworben hat.

Vereins-Anzeiger.
Kriegerbhegräbnisverein. Am Montag Monaksverſammlung im

„Theater-Paſſage-Reſtauvant“. U. g. Verausgabung der
neuen Satzungen, die am 1. Januar 1915 in Kraft treten.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.
Aus dem Weſten.

Der belgiſche Kriegskorreſpondent der Tijd“ meldet vom
29. Dezember: Jn den letzten Tagen war der Sturm ein neuer
Schrecken in dem fürchterlichen Kriege. Jn manchen Laufgräben
ſtanden die Soldaten tief im Waſſer. Ein Zuſammenwirken
zwiſchen Heer und Flotte war ganz unmöglich. Jn Weſtende, auf
das öfters das Feuer der engliſchen Kriegsſchiffe konzentriert war,
ſind während des Sturmes einige ſchwer beſchädigte Häuſer ein-
geſtürzt. Auch in anderen Orten iſt das geſchehen, wie in Ypern,
wo der Sturm die Schäden noch vergrößert hat. Die Belgier
konnten ihre Offenſive im Sturm nicht fortſetzen.

Das Bombardement auf Reims.
Die „Times“ geben den Bericht eines Augen

zeugen über das erneute Bombardement auf Reims
wieder: Das neue Bombardement unſerer Stadt hat am
24. Dezember begonnen und dauert ununterbrochen bis auf
den heutigen Tag fort. In der Nacht läßt die Tätigkeit der
deutſchen Artillerie nach, um beim Morgengrauen ver-
doppelt wieder aufgenommen zu werden. Durcchſchnittlich
fallen täglich 200 Grangten in die an vielen Stellen
brennende Stadt. Jn der Haltung der Einwohner
läßt ſich von neuem die Elaſtizität der menſchlichen Natur
erkennen, denn alle Welt hat ſich vollkommen an den
Granatenhagel gewöhnt, und ſelbſt die Frauen werden von
keiner Panik mehr ergriffen. Man wendet beim Pfeifen
einer Granate kaum noch den Kopf, und ſobald irgendwo
ein Schrapnell explodiert iſt, kaufen die Kinder herbei und
ſchlagen ſich um die noch glühend heißen Splitter. Jch ſelbſt
ſah drei chrbare Hausfrauen unter einer Haustür eifrig
plaudernd miteinander ſtehen, als wenige Meter von ihnen
entfernt unter Donnerkrachen eine Granate einſchlug und
das Pflaſter meterweit aufriß. Die drei Frauen beglück-
wünſchten ſich lächelnd, dem Tode entgangen zu ſein und
nahmen ſofort ihre Unterhaltung wieder auf, als ob nichts
geſchehen wäre. Und dies iſt dieſelbe Bevölkerung, die vor
wenigen Monaten von kopfloſer Panik ergriffen wurde,
als ſie noch kilometerentfernt zum erſten Male Geſchütze
donnern hörte. (T.-U.)

Der franzöſiſche Kriegsbericht.
Paris, 2. Januar. Nach dem amtlichen Bericht vom

1. d. Mts. 3 Uhr nachmittags fanden zwiſchen dem Meere und
Reims beinahe ausſchließlich Artilleriekämpfe ſtatt. Der Feind
beſchoß ohne Ergebnis das Dorf St. Georges und den von den
Belgiern ſüdlich Dixmuiden organiſierten Brückenkopf. Jm
Gebiet von Perthes und Beau-Séjour behaupteten wir unſeren
Gewinn vom 30. Dezember. In den Argonnen und im Grurie-
wald griff der Feind ſehr heftig auf beinahe der ganzen Front
an und gewann an einigen Stellen 150 Meter. Jm Gebiet von
Verdun tobten heftige Artilleriekämpfe. Unſere Flieger be
ſchoſſen nachts die Bahnhöfe von Metz und Arnaville. Wir
rücken fortgeſetzt Fuß um Fuß bei Steinbach vor.

Landung eines franzöſiſchen Lenkballons
bei Koblenz.

Koblenz, 2. Januar. Direktor Rumpfwinkel von der
Traß Induſtrie in Koblenz macht folgende Mitteilungen: Geſtern
iſt bei unſerer Grube „Jdylle“ bei Kruft ein franzöſiſcher Lenk
ballon niedergegangen und zwar gegen 6 Uhr abends. Eine Gon-
del war nicht vorhanden. Das Schleppſeil riß einen Leitungsmaſt
von der Starkſtromleitung um und klemmte ſich auf einem
Gebäude feſt. Der Ballon ſchwebte ſo über unſerer Grube. Das
BezirksGeneral-Kommando erhielt Mitteilung davon und es
wurden daraufhin 200 Mann alarmiert, welche gegen 12 Uhr
den Ballon glücklich heruntergeholt hatten. Dieſer war 18 bis 20
Meter lang und hatte einen Durchmeſſer von 4 bis 5 Meter,
Der Ballon wurde vom Militär verladen und nach Koblenz ge-
bracht. An der Landungsſtelle fand man franzöſiſche Karten,
Jnſtrumente und ein Signalhorn; ferner zwei Fahnen, eine
deutſche und eine franzöſiſche (T. U.)

Kriegsberichterſtatter a Staaten an den Kriegs
auplätzen.

Amſterdam, 2. Jan. Die Haager Zeitung „Het Vaderland
teilt mit, daß auf Einladung des Deutſchen Großen Generalſtabes
der penſionierte Generalmajor Prins als Kriegskorreſpondent des
Blattes m Berlin geht, um Anfang Januar an einer Reiſe
des Generalſtabes an die deutſche Weſtfront teilzunehmen. Für
einen ſpäteren Termin iſt auch ein Beſuch des öſtlichen Kriegs
ſchauplatzes ins Auge gefaßt. Die deutſche Regierung hat rück
haltlos zugeſtanden, daß Briefe und Berichte des Generals Prins
keiner Zenſur unterliegen und daß der General ganz unab
hängig in ſeiner Berichterſtattung iſt. Das Blatt will ferner
den flämiſchen Schriftſteller Cyril Buyſſe ins franzöſiſche Haupt-
quartier ſenden, doch fehlt noch die Zuſtimmung der franzöſiſchen

Militärbehörden. (T. U.)Deutſchland und Amerika in Belgien.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das Reuterſche Büro ver-

breitet die Meldung, Deutſchland habe dem Staatsdeparte
ment in Waſhington amtlich mitgeteilt, daß die Zulaſſung
der amerikaniſchen Konſuln in Belgien jetzt von der Ge
nehmigung der Militärbehörden abhänge und daß es wünſchens-
wert ſei, daß einige Konſuln wenigſtens für einige Zeit von
ihren Poſten abbernfen wiſrden. Dieſe Nachricht iſt falſch.
Die deutſche Regierung habe allen neutralen und auch den ver
bündeten Regierungen mitgeteilt, daß ſie das Exequatur der
früheren Konſuln in den vom deutſchen Heere beſetzten feind-
lichen Gebieten, alſo nicht nur in Belgien, als für ſie nicht
bindend betrachte. Jhren etwaigen Wünſchen wegen Zu
laſſung von Konſuln würde gern entſprochen werden.
Sie habe gebeten, nur Perſonen zu ernennen, deren deutſch
freundliche oder wenigſtens ganz neutrale Geſinnung gewähr-
leiſtet ſei. Mit dieſen Mitteilungen ſei ein Erſuchen um Ab
berufung der bisherigen Konſuln nicht verbunden ge-
weſen. Tatſächlich betätige ſich einſtweilen ungehindert eine
ganze Anzahl von Konſuln auch in Belgien. Es könne
nicht erwartet werden, daß die deutſche Regierung belgiſche
Stagatsangehörige mit ausgeſprochen feindlicher Geſinnung
als Konſuln im beſetzten Belgien zulaſſe.
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Aus dem Oſten.
Die Flucht der Bewohner aus Warſchau dauert fort

und wird von der Militärbehörde, die vor Wochen
durch Anſchläge zum Bleiben aufgefordert hatte, da keine
Gefahr vorhanden ſei, nunmehr unterſtützt. Die Be-
wohner flüchten nach Wilna. Petersburg und Moskau. Es
wird beſtätigt, daß ſämtliche Zivilbehörden bereits die
Stadt verlaſſen haben.

Die Niederlage der Ruſſen bei Alſovereczke.
Budapeſt, 2. Jan. Bei den Kämpfen bei Alſovereczke

haben die Ruſſen bedeutendere Verluſte auch an
Offizieren erlitten. (T.-U.)

40 000 ſerbiſche Uniformen beſchlagnahmt.
Wie die Turiner „Stampa“ meldet, wurden in einer

Turiner Schneider werkſtatt 40000 fertige ſer-
biſche Uniformen von der Polizei beſchlagnahmt.

Eine Niederlage der Serben bei Semlin.
Budapeſt, 2. Jan. „Az Eſt“ meldet aus Semlin: Starke

feindliche Truppen verſuchten nach der neuerlichen Sprengung der
Semliner Donaubrücke in Syrmien einzudringen. Vier ſer-
biſche Jnfanterie-Negimenter, unterſtützt von der
Artillerie,
überſchritten unter dem Schutze der Dunkelheit die Donau und
drangen etwa 20 Kilometer weit weſtlich von Semlin vor. Hier
wurden ſie aber von unſeren Truppen, die günſtige Stellungen
eingenommen hatten, erwartet. Es entſpann ſich ein heftiges,
mehrere Stunden dauerndes Gefecht. Unſere ungariſchen
Landwehrtruppen ſchlugen ſich heldenhaft. Schließlich wur-
den die Serben unter ſchweren Verluſten ge-
ſchlagen, ſo daß ſie ſich in unordentlicher Flucht zurückziehen
müußten. Unſere Truppen, die den Feind bis an die Donau ver
folgten, machten etwa 1100 Gefangene. Bei der Flucht der
Serben fanden viele den Tod in der Donau. (T. U.)

Blockade von Dedeagatſch.
Wien, 2. Jan. Das Sofioter Blatt „Naroden Zavet“

meldet in einer Extra-Ausgabe: Die Verhängung der
Blockade über unſeren Hafen Dedeagatſch durch die eng
liſche Flotte ſteht unmittelbar bevor. Eine Eskadre der
vereinigten Flotten kreuzt bereits vor Dedeagatſch und
hält Schiffe an, die in den bulgariſchen Hafen einlaufen

wollen. (T. U.)Serbien, Bulgarien und die Makedonier.
Sofia. 2. Jan. Eine Proklamation des ſerbiſchen

Thronſolgers Alexander, in der der Patriotismus der
Makedonier in der ſerbiſchen Armee geprieſen wird, macht
hier allgemein einen peinlichen Eindruck. Das
ſtambulowiſtiſche Organ verlangt, man ſolle den Make-
donierr. bloß das Recht geben, Menſchen zu ſein und ihre
Sprache zu ſprechen. Von ihrer Tapferkeit ſolle man erſt
ſprechen, wenn ſie einmal gegen die Serben ziehen werden.

(W. T. B.)
r

Der Kaiſer und das Herrenhaus.
Berlin, 2. Jan. Präſident des preußiſchen

Herrenhauſes v. Wedel hat anläßlich des Jahreswechſels
an den Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet:

Ew. Majeſtät bitte ich untertänigſt, die treueſten, ehr-
erbietigſten Glückwünſche des Herrenhauſes zum Jahreswechſel
entgegennehmen zu wollen. Gott ſegne Ew., Majeſtät und Aller-
höchſt deren ganzes Haus. Er ſchütze unſer Vaterland und gebe
unſeren Fahnen den Sieg.

Darauf iſt folgende Antwort eingegangen:
Jhnen und allen Mitgliedern des Herrenhauſes meinen

herzlichen Dank für die Glück- und Segenswünſche zum Jahres-
wechſel. Gott der Herr ſchenke unſerem Volke in Waffen im
neuen Jahre weiter Ruhm und Sieg. Wilhelm.

Fürſt Wilhelm von Hohenzollern
iſt vom Kriegsſchauplatze nach Sigmaringen zurückgekehrt.
Seine Vermählung mit der Prinzeſſin Adelgunde von
Bayern wird noch im Laufe des Januar erfolgen.

Von der „Emden“.
London, 2. Jan. Die Admiralität veröffentlicht eine

Depeſch des Kapitäns Gloſſop vom Kreuzer „Sidney“
über die Beſiegung der „Emden“. Jn der Depeſche heißt
es: Das Feuer der „Emden“ war anfangs ſehr genau und
ſchnell. ließ aber bald nach. Die „Sidney“ erlitt alle Ver-
luſte faſt gleich bei Beginn des Kampfes. Der Kreuzer
wurde insgeſamt zehnmal getroffen; doch iſt ſeine Beſrhädi-
gung überraſchend gering. (W. T. B.)

Zur Vernichtung des „Formidable“.
Amſterdam, 2. Jan. (Reuter,) Der Schleppdampfer

„Brixham“ Hat noch 80 Ueberlebende des „Formidable“ gerettet.
Jufolge Sturmes hatte der Dampfer die größte Mühe, die Leute

Der

an Bord zu bringen.

die auf der Zigeunerinſel Stellung genommen hatte,

Ein Dampfer geſunken.
London, 2. Jan. Ein großer Dampfer unbekannter

Nationalität lief bei Flamborough Head auf eine Mine
und ſank. Man fürchtet, daß die geſamte Mannſchaft um-
gekommen iſt.

Ein britiſches Transportſchiff geſunken?
Ein Lloyd- Telegramm meldet aus Porthcawe in

Schottland, daß dort Leichen ſowie Helme, wie ſie die
indiſche und die egyptiſche Armee trägt, ans Land getrieben
worden ſeien. Dieſe Depeſche wird in London ohne Er-
klärung und Einzelheiten veröffentlicht. („B. A.“)
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Aus China.
London, 2. Jan. Nach einer Meldung des „Daily

Telegraph“ aus Peking hat Fuanſchikai ein Geſetz durch
gebracht, das ihm die Präſidentſchaft auf Lebenszeit ſichert
und ihm das Recht der Wahl ſeines Nachfolgers einräumt.

(W. T. B.)
Schwerer Eiſenbahnunfall.

London, 1. Jan. Heute früh fand auf der Station
Jlford, einem Vorort im Oſten Londons, ein Eiſenbahn-
zuſammenſtoß ſtatt. Eine Lokomotive und mehrere Wagen
ſtürzten den Bahndamm hinab. Zehn Perſonen wurden
getötet, zwanzig ſchwer und mehrere leicht
verletzt.

Kirchliche Nachrichten.
Panlnuskirche: Sonntag nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor

von Broecker. Nachm. 5 Uhr: Hilfsbpred. Höfer.
Ammendorf: Sonntag vorm, 9 Uhr: Paſtor Balthaſar.
Beeſen: Sonntag vorm. 11 Uhr: Paſtor Valthaſar.

Börſen- und Handelsteil.
Die Tätigkeit des Kohlen-Syndikats während des Krieges.

Aus dem Ruhrkohlenbezirk wird uns geſchrieben: Seit dem
Beginn des Krieges hat die Einfuhr engliſcher Kohlen nach
Deutſchland, die im Jahre 1913 faſt 924 Millionen Tonnen be-
trug, vollſtändig aufgehört. Die deutſchen Gebiete an der Nord-
ſee- und Oſtſeeküſte ſind es hauptſächlich, die bisher Jahr für
Jahr gewaltige Mengen engliſcher Kohlen bezogen haben, und
die ſich jetzt nach einem Erſatz dafür haben umſehen müſſen.
In Friedenszeiten wäre es nicht ſchwer geweſen, die engliſchen
Kohlen in Deutſchland ohne weiteres durch Brennſtoffe deutſcher
Herkunft zu erſetzen. Anders verhält es ſich jedoch während
des Krieges, wo die Förderung der inländiſchen Zechen infolge
des Arbeitermangels auf rund der früheren Förderung
zurückgegangen iſt. Das KohlenSyndikat hat infolgedeſſen
ſchon Mühe, ſeine alten Abnehmer regelmäßig wie früher mit
Brennſtoffen zu verſorgen, zumal da die Anforderungen der
Heeres und Marineverwaltung ſowie der Eiſenbahnen, die vor
weg zu decken ſind, ſeit dem Ausbruch des Krieges ganz be-
deutend geſtiegen ſind. Nicht unerhebliche Schwierigkeiten
mußten ſich aber ergeben, als ſich beim KohlenSyndikat die
früheren Verbraucherx engliſcher Kohlen mit ihren Anſprüchen
einſtellten. Nach welchen Grundſätzen dabei das KohlenSyndi-
kat vorgegangen iſt, dürfte noch nicht hinlänglich bekannt ſein,
weil gelegentlich ganz widerſinnige Gerüchte darüber ver-
breitet werden.

Die Mehrzahl der Abnehmer von Kohlen ſchließt mit dem
Kohlen-Syndikat Jahresverträge ab, die im Einklang mit der
gegenwärtig geltenden Preisfeſtſetzung vom 1. April 1914 bis
zum 31. März 1915 laufen. Der Abſchluß dieſer Verträge iſt
naturgemäß ſchon einige Zeit vor dem Jnkrafttreten der letzten
Preiſe, alſo vor dem 1. April 1914, erfolgt. er Jahres-
abſchluß bildete beim Kohlen-Syndikat bisher die Regel und
mehrjährige Abſchlüſſe ſind ſeltene Ausnahmen. Die Mehr-
zahl der Abnehmer des Kohlen-Syndikats bezieht daher auch jetzt
noch und zwar noch bis zum 31. März 1915 zu den Preiſen, die
vor dem Beginn des jetzigen Abſchlußijahres, alſo vor dem
1. April 1914, vereinbart worden ſind. Durch den Ausbruch des
Krieges ſind keinerlei Aenderungen in der Preisſtellung für
dieſe verbrieften Verträge eingetreten. Denn es unterliegt
keinem Zweifel, daß das KohlenSyndikat auch während des
Krieges verpflichtet iſt, die vor dem Kriege abgeſchloſſenen
Lieferungen zu den damals vereinbarten Preiſen auszuführen.
Dieſe zu erhöhen, iſt unmöglich.

Die einzige Beſchränkung, die der Lieferungsvertrag des
KohlenSyndkates den Abnehmern in Kriegszeiten auferlegt, be-
ſteht darin, daß der Krieg für die Dauer und den Umfang der
dadurch notwendig werdenden Betriebseinſchränkungen von der
Lieferung und von der Abnahme entbindet im Verhältnis der
Verringerung in den einzelnen Sorten nach Abzug derjenigen
Mengen, welche die Zechen für eigene Zwecke verbrauchen, und
welche für die Zwecke der preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahnen und
der Militär und Marinebehörden beanſprucht werden. Dadurch
ausfallende Mengen werden nicht nachgeliefert.

Der Rückgang der Förderung hat die Selbſtkoſten der
Zechen ganz bedeutend geſteigert. Deshalb hat das Kohlen-
Syndikat nach dem Ausbruch des Krieges für neue Verkäufe
in Kohlen die Preiſe bis zu 3 Mk. für die Tonne je nach Lage
des Falles erhöht und im Einklang damit für alle Mehrmengen,
die in dieſem Winter bezogen werden, gleichfalls einen Preis-
aufſchlag bis zu 3 Mk. eintreten laſſen. Es ſind daher nur in
vereinzelten Fällen Preiserhöhungen eingetreten, während der
Grundpreis am Kobhlenmarkte bis Ende März 1915 der durch
die laufenden Verträge vorgeſchriebene Preis iſt.
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Der Geſchäftsbericht der Halleſchen Aktien-Bierbrauerei
zu Halle a. d. S. über das 23. Geſchäftsjahr bemerkt, daß, infolge
der allgemeinen Wirtſchaftslage nach Ausbruch des Krieges der
Abſatz, gegen das Vorjahr, um 2700 Hektoliter zurückgegangen iſt.
Und vorausſichtlich werde für das laufende Jahr mit einem erheb-
lichen weiteren Minderabſatz zu rechnen ſein. Alle Rohſtoffe und
Bedarfsartikel, mit Ausnahme von Hopfen, haben durch den Krieg
ganz ungeheure Preiſe erreicht. Deswegen wird der am G. Ja-
nuar, vormittags 11 Uhr, in „Mars-la-Tour“ tagenden General-
verſammlung vorgeſchlagen, von der Verteilung einer Dividende
an die Stammaktien abzuſehen und nur die Dividende für die
Vorzugsaktien zur Auszahlung bringen, weil dieſe mit Zahlungs-
perpflichtung ausgeſtattet ſind. Aus dem Reingewinn von
87 419,86 Mk. ſollen zur Verteilung kommen 5 vom Hundert Zu-
gang zur Rücklage: 4474.24 Mk., 5 v. H. Dividende auf 800 000 Mk.
Vorzugsaktien: 40000 Mk., Gewinnanteil und Vergütungen an
Vorſtand und Beamie 11 100,60 Mk., Rücklage für Talonſteuer
2000 Mk.. Delkredere-Konto 29 845,02 Mk. Von den Angeſtellten
ſind 72 Arbeiter und 8 Beamte, davon 62 verheiratete, zu den
Fahnen eingezogen. Die Familien der Kriegsteilnehmer erhalten
von der Geſellſchaft eine Kriegsunterſtützung.

Das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat teilt durch
Rundſchreiben mit, daß die eingeforderten Erklärungen, ſich des
ſelbſtändigen Verkaufs bis zum 31. Januar 1915 zu enthalten, von
allen Beteiligten rechtzeitig eingegangen ſind.

Woſle und Baumwolle.
Liverpool 33. Dezbr. Baummwolle,

Jmport !8 999 Ballen amerikaniſche Baumwolle.

Metalle.
ſt onejiien ver Kaſſa 5474.

Umſatz 5000 Ballen
Magi- Juni 4,24,

Okt. Novbr. 4,52,

Glasgow, 9!. Dezbr.

wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes fü:

Sonntag, 3. Januar: Trübes, mildes Wetter mit etwas Regen,
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Statt besonderer Anzeige.
Im Kampfe für das Vaterland fiel am 15. Dezember

durch Kopfschuss in Russland mein lieber Mann, unser
Vater, Sohn, Schwager und Onkel, der
Oberst u. Kommandeur des Inf.-Regts. Nr. 147

Herr Karl Mitzsch,
Ritter des FVisernen Kreuzes erster Klasse,

Halle (Saale), Alte Promenade 29.
Frau Anna Nitzsch geb. Weber
Annamarie Nitzseh
Leonore Nitasch
Frau Univ.- Professor Marie Nitzgeh

geb. Patzig, Greifswald.

Statt jeder besonderen Meldung
Heute i 2 Uhr verschied nach Kurzem

S schwerem Kampfe mein inniggeliebter Mann, unser

Bruder, Schwager und Onkel, der
u

e

S
n

S Halle Saal e), den 1. Januar 1915.
e Im Namen der trauernden Hinterblichoenen

Frau Marie Wiesert
geb. Drawe.

Ninäscherung in Leipzig Montag nachmittag 3 Uhr.
Kondolenzbesuche u. Kranzspenden dankend abgelehnt.

eneregeäor ater, Schwiegervater und Grorsvata

Beerdigung findet Montag nachm. 3 Uhr in Ostrau statt.

e e Steinweg 12. Telephon 3341.n Herrſchafts

Am Neujahrstage mittag wurde der

Malermeister

Herr Emil Wiesert
in die Ewigkeit abgerufen.

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen
lieben Freund und Kollegen, dessen Andenken
unter uns in Ehren weiter leben wird.

Die Naler- u. bachierer- Innung zu Halle (5.)

Robert Biesecker, Obermeister. (91

Statt besonderer Anzeige.
Der Herr rief in der Silvesternacht meinen lieben

Mann, unsern lieben Vater, Grossvater und Schwieger-
vater, den

Pastor emer.

Adolf Glöckner
im 79. Lebensjahre durch einen sanften Tod zu sich.

Im Namen der Hinterblibbenen
Elisabeth Glöcknergeb. Fischer.

Die Beerdigung findet Montag, den 4, Januar 3 Uhr
auf dem Neumarkt- Friedhof statt. (88

Statt jeder besonderen Meldung.
Nach langem mit grosser Geduld getragenem Leiden

entschlief heute sanft meine innigstgeliebte Tochter,
unsere liebe Schwester, Nichte, Schwägerin und TanteElsbeth Haring.

Halle a. S., den I. Januar 1915.
Im tiefsten Schmerz:

Frau verw. Direktor Haring,
Margarete Kaestner geb. Haring,
Gertrude eo0] Fräulein Anna Stange,Paul Kaestner, Lehrer.

Beerdigung findet Montag -2 Uhr von der Kapelle des Süd-
friedhofs aus statt. Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.

Für die Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Mutter

Frau Louise Köhler
geb. Schober

sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

55 Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung.Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
r meines geliebten Bruders, unseres Schwagers
un nkels

Ialkob Rogozinsky
zu Halle a. S., ferner dem Herrn Rabbiner Dr idie zu Herzen gehenden Worte an der Bahre des, teuren
Entschlafenen, sagen auf diesem Wege Allen tiefgefühlten
Dank die trauernden Hinterbliebenen

Adolf Bellson u. Frau Emilie geb. Rogorninsky
nebst Kinder.

Kass el, den 2. Januar 1915. (57

Statt Karten.

guter Vater, Schwieger- und

im Alter von 65 Jahren.
Halle a. S., den 2. Januar 1914,

Heute morgen 8 Uhr verschied sanft nach kurzer
Krankheit unsere herzensgute Mutter, Schwieger-,
Grossmutter, Schwester,

Frau Adelheid Wittig
geb. Horn

im 64. Lebensjahre.
Dies zeigen tief otrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ostrau, Kapelle, Werben, den 1. Januar 1915.

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßige Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Straße 61 62 8108, 8109
Wruno Mevadriehs (95

Konservatorium für Musik u. Theater
Gegr. 1899. I. Hallesch. Konservatorium, Gütchenstr. 20.
Ausbildung von Beginn bis zur künstl. Reife in allen
Fächern der Musik u. des Theaters, sowie für den Lehr-
beruf. Grundschule Aufnahme für Klavier, Violine u.Cello schon vom 7. Lebensjahre ab. Gesangunterriecht
auch an Anfänger. Klassen- und Einzelunterricht.
Anmeldungen tägl. Sprechstunden d. Direktors v. 12-1 u. 3-4 Uhr.

Prospekte u. Satzungen durch das Sekretariat.

Bin zum Heeresdienst einberufen.

zahnarzt Burekharut,
KI. Ulrichstrasse 184.,

Während der Kriogszeit
h Gelegenheitskäufe in Kleiderstoffen,
Herrenstoffen, Weisswaren, Wäsche- u. Ausstener-

artikel, Besatzartikel, Stickereien, Roben,
Blusen ete. zu sehr billigen Preisen zum Einzel-Verkauf.

Stickerei Manufakur en-gros,M. Ackermann, Barfüsserstrasse Nr. 7.
Sonntags geschlossen.

C u

Tüächt. Vertreter Le
mit guten Beziehungen zu Proviantämtern, Genesungs-
heimen, Gefangenentlagern, Hancdkels- undct Industrie-
kreisen, für den Engrosverkauf von Lebensmitteln ete.
Grosseinkäufer G. m. b. FI.,

Hamburg I.

Willkommene

l iebesgahbefsEms e

Gegen Husten, Heiserkeit,

Verschleimung, Influenza

Ceoilienhaus,
Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Tolephon 780.,
Heilanstalt für Kranke und Erholungshbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Scechwestern Station für Kranken-

und Wochenpflege.
j EleKtro-physikalisches und Röntgen-Iustitut.

Operations zimmer
Licht-, Kohlensäure- zowie alle medirzinischen

Bäaäder.

Elektrische und Inhalations- Apparate
für Asthma- und Halsleidende.

Racdlium-Kuren Sie engtiemnnsen (spez. Ischias),Katarrhen der Atmungsorgane, Vrauenleiden, Towie über-
haupt bei Eiterungen und EntzündungenBesondere Abteilung für Oöhrenkranke u. für Mag en-, Darm-,

Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Vog iurt-Kuren.

ht entschlief plötzlich am Herzschlag mein lieber Mann, unserdte n dr oßvater, der Universitäts- Tur und Fechtlehrer

Gumal Pessel
Bertha Fessel geb. Meinhardt
Auguste Scheidig geb. Fessel
Dr. phil. Gumal Fessel, z. Zt. im FeldeLandrichter Willy Scheidig, Verden a. Aller

Die Trauerfeier findet Dienstag 2 Uhr in der Magdalenenkapelle der
I Noritzburg statt. Beisetzung im Anschluß daran auf dem Norädfriedhof.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. [92

Echt bavriſche (waſſerdichte)

Loden Mäntelſär Damen, r und Kinder
ehr re u. preiswert [55H. SchneeNachf., Gr. Steinſtr. 84.

Echt bavriſche 56
Loden- Pelerinen

erdicht) Herren, Damen u.
er empfiehlt ſehr preiswert

H. Schnee Nachf., Gr. Steinſtr. 84.

Steuer Erklärungen.
Bücherreviſor Bexrer, Halle (S.),

Gärtnereien,
denen durch den n r
fehlt, übernimmt ſolche ält. erfahr.
Fachmann Afugl .Oberg.) ſtunden
und tageweiſe b. bill. Berechnung.
Erb. Off. u. D. s. 4013 an dieGeſchäflsſtege d. Ztg. (80

Preiswert und gut
Kaufen Sie sämtliche 54

Krumpiwar en. Irikotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Schleswig-Holſt.

Tafelbutter,t I. friſt ch aus der Molkerei en

illigſt in Poſtſendungen Adolf
in Rantrum. Preis-

angabe und erſandbedingung
umſonſt und frei. Garantie:
Zurücknahme. (7

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben rot Schrift auf
weißem Band) M. SchneeNachüg., Gr. Steinſtraße 84.

S SS S S d S SModerne,
richtig sitzende

Augengiäser
verschiedener Konstruktion.

Otto Vnbekannt
Gr. Vrichstragse 13.

Verlangte Perſonen

Candwirtsſöhne,

ſie S e eRechnungsführer 2c. Stell
nehmen n erhalt. in3 v tegrümten I. Ausbild.

Stellungenayl Zt. hier zu beſetzen.

Landw. Lehranstalt.,Halle a. S., Land wehrſtr. 17.

Wegen Er gruiuns da jetzigen
Pe gen wird bald oder1. März für v e intenſive
Rübenwirtſchaft tiger, unverbeirateter, rit (29

Juſpektor
e r ranſprüche u. Zeugnisabſchr. erb.

er erhealtung öſitz,Poſt Radegaſt (Anhalt).
1. rn bald. Antritt, ſpät. z.April 19 5 wert umſichtiger
Gutszinſpektor, deditſchaltens

verſch. Bodens und im Zucker
rübenbau erfahren und imſtande
iſt, r e allein die Wirtſchaft

iten. Nur Zeugnisabſchrift.,e nicht zurückgeſandt werden,
mit Gehaltsanſprüchen einſenden.
Anton, Rittergut Haus Mücheln

b. Wettin a. S. (78

Perſonen Angebote

Empf. Landwirtſchafterinnenund Lernende, jüngere und ältere,
ſowie herrſchaftliches Dienſt
perſonal jeder Art v
Mariewantzlöben
Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. 1
(am Hallmarkt). Telephon 2618.

e Arhwaſtgenncht von ſofort od. vom 15. Jan.

Stellung in beſſ. Haushalt, bei
älterem Herrn bevorzugt. Lang-
jährige, gute Zeugniſſe vorhande n.
Meldungen erbittet Hünt a.
Berlin der onhanſen, PaulFrankeſtraße 5 II. (68

J verwietungen
Herrſch. Parterrewohnung,

4 r Küche, Speiſekamme
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
er Gas n elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.
Hochherrſch. Bohnungen

73 m. mod. Komf. v. 1550 bis 2400
i. gut geleg. Häuſern ſof. od. ſpät.zu verm. h Burgſtr. 42 II.
Herrſch. Wohnung Koher-
v
30 elektr. Gaslicht, Preis
300 Mk., wegen Todesfall desSadabers im Felde per ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Ulrichſtraße 49. (64
Advokatenweg u. e
Zimmer- Wohnungen ſofort od
1. April. Näh. Jägerplatz 15.

Gartenſtr. 8 pt. 2 re
Wohnung 1. Juli od. früher. (71

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Van-
büro Uleſtraße 3. 66

Wissenschaftliches undIhale, llarz. z
von Frau Prot. Lohmann. Allseitige
ne Neues Haus in gross, Park.Herrl. geschützte Waldlage. Ausf. Prosp.

Jdeale Büſte
ſchöne Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer i durch äußerliche

Anwendung von

Jmpoſant.
n g unſ ädlich.

e e zuritaut Zrat eMk. 2.50, 2 e
Erfolg meiſtens enug,4.00. Gegen Nachna u
Mk. 4.50 portofrei disMag erkeit?
Sag rpulver Keaer

h agerkeit, Preisr Karton nur Mk. 2.00,Farlon Mk. 5.00. Ge n
Nachn. portofrei Mk.Sanitas. Denot,

Leipzigerſtraße I1,Eingange I. San berg ptr.
ein Laden. [44Nur Damenbedienung.

Geöffnet täglich 8-8 Uhr,
Sonntags: vormittags

l.

Laterhatte Korſetts

Brüderſtraße 11,
5 St., 2 K., zum AbvermietenJeeignet, ſof. od. ſpäter zu verm.

Mietgeſuche

4-Zimmer- Wohnung
mit elektr. Licht in nur gut: Hauſe
von Dame zum 1. 4. u r Wbis 700 Mk., mögl. im N Offu. Z. p. 4010a. d. eſchäftsſe d. Ztg.

ſucht für 1. 4.Lehrerin 2 leere Zim.
zit Zub, Off. an die Geſchä t
d. Ztg. erb. u D. F. 401 2. (56 z

Geldverkehr

Gegen

vollkommen ſichere prima
Wechſelbürgſchaft ne

Verdienſtanteil 1000 M.

ſuche ich

ſofort ein Darleben
von 5000 Mk.
auf ganz kurze Zeit zu Ge-
ſchäftszwecken. Nur Selbſt
geber- Offerten unter M. 1371
an Haasenstein Vosgler,
Hannover. (94

Abg OOOypothek auf Wohn und Gee tshaus, Grannee ihre
3 W re in beſter Lage, We
zum 1. April 1915 gut.

von 1-10 Mk. lt 68 n.ehe
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2. Beilage zu Vr. 3 der Halleſchen Zeitung Januar 1915.

Sandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Eßt Kriegsbrot!
und h Das Weihnachtsfeſt mit

ſeinen Vor d Ablenkungen von des TagesArbeit iſt nun vorbei. Wir müſſen dem Ernſte der Zeiten

wieder Die und kühl ins Auge ſehen.
Beiſpielloſe Taten vollbringen unſere Soldaten in

Feindesland! Wenig nur können die Zurückgebliebenen
zu Hauſe für den ſiegreichen Ausgang des Völkerringens
tun. Dieſes Wenige ſollte aber wirklich überall ge
tan werden, umſomehr, als es nicht einmal ein Opfer ge
nannt werden kann. Der deutſche Getreidebau iſt hin
reichend groß, das Volk zu ernähren; es müſſen nur die
Früchte verſtändig genutzt werden. Wir können ohne
Weizeneinfuhr leben, wenn wir mehr Roggenbrot eſſen
und wenn wir die Kartoffeln ſparſam verwerten! Eng
land glaubt, uns durch Abſchneiden der Weizeneinfuhr
aushungern zu können! Es ſoll ihm nicht gelingen!

Darum, che Männer und Frauen:
Eßt Kriegsbrot (ſog. K.-Brot), welches
Roggenmehl und Kartoffeln enthält!Fordert es bei Euerem Bäcker! Er muß es
liefern! Vermeidet es, während desKrieges überflüſſiger Weiſe Kuchen und
Weißbrot zu genießen eine kleine Be-
ſchränkung gegen die großen Entbehrun-
gen da draußen! Laßt dieſe Mahnungnicht unbeachtet verhallen! Der Sieg muß
uns doch bleiben!

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg
wunden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Sergeant Her
mann Mehlhaſe aus Rackith (Elbe), Rittmeiſter der Reſerve-
Fuhrparkkolonne Nr. 66, Oberamtmann Segnitz, Wehrmann
Hans Zörrle, beide aus Wittenberg.

Den Kriegsgefangenen in Japan
es gut. Das läßt ſich aus einem Briefe ſchließen, den der

Seeſoldat Alfred Thoß von Zeulenroda aus Kurume in
Japan, wo er unverwundet als Kriegsgefangener weilt, an ſeine
Angehörigen geſandt hat. Er ſchreibt u. a.: „Wir fühlen uns alleganz wohl und werden ſehr gut behandelt. Vor allem iſt es
hier recht ſauber

N Dieskau, 1. Januar. (Der Dank der Krieger.) Jn
großer Fülle gehen jetzt die Dankbriefe und Karten der faſt 400
Krieger, die vom Vaterländiſchen Frauenverein dank der Opfer-
willigkeit der Gemeindeglieder mit Weihnachtspaketen bedacht
werden konnten, ein. Alle haben ſich herzlich gefreut und bitten,
ihren Dank den Spendern weiterzugeben. Er gilt auch allen den
Frauen und Jungfrauen der Gemeinde, welche unter Leitung der
Frau Kammerherr von Bülow an zwei Tagen die Pakete hergeſtellt
haben.
Liebe mit der Heimat geknüpft iſt, wird allen Helfern und Gebern

Schule zu Dieskau wurde in
Kinder der Krieger ausgedehnt.
faſt doppelt ſo groß als ſonſt.

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 1. Jan.
dem Felde der Ehre ſtarb
Reſerve im 1. Garde-Reſ.-Regt. zu Fuß Willi Kämmerer von
hier, welcher zuvor beim Sturme auf Y. mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet war und im Schützengraben durch einen
Granatſplitter tödlich verletzt wurde. Die Ordensauszeichnung,
das todbringende Eiſenſtück und das Notizbuch ſind jetzt den be
kümmerten Eltern zugegangen, die in dem Gefallenen ihre
Stütze im Alter erpen.

Merſeburg, 1. Jan. Das hieſige Gefangenen-
lager) iſt jetzt ringsherum mit einer hohen Bretterplanke um-
geben. Dieſe Maßnahme war notwendig aus militäriſchen und
anderen Gründen.

Wettin, 1. Januar. (Ein ſektenes Handwerker-

dieſem Jahre auch auf ſämtlichd
Die Zahl der Beſchenkten war

Auch hier war große Freude.
(Heldentod.) Auf

Daß dadurch Freude bereitet und ein neues Band der

im Weſten der Unteroffizier der

der beſte Lohn ſein. Die alljährliche Weihnachtsbeſcherung in der von ſieben Kindern.

meiſter Guſtav Kittel in Wettin ſein 65jähriges, das eiMeiſterjubiläum. Mit ſeltener Geiſtesfriſche und kö t
Rüſtigkeit ausgeſtattet, hat der alte Meiſter in dieſen Tagen, da
ſein für ihn ſo e Enkel im Felde Weg z h wieder
aufgenommen und bietet, ſeine Erzeugniſſe tragend, eine inWettin und Umgegend bekannte Erſcheinung. Ehrenmeiſter Guſtav

Kittel, geboren zu Könnern am 6. Oktober 1826, entſtammt einer
alten Siebmacherfamilie, die vor nunmehr 205 Jahren aus
Böhmen in Preußen einwanderte. Da er in e Jugend Nei
gung zum Berufe ſeiner Väter in ſich fühlte, ſo erlernte er beim

achermeiſter Franz Grohmann in Halle von 1840—48 das
gleiche Handwerk. Zuerſt übte er es 6 Jahre lang in Zörbig aus,
bis er das Häuschen ſeiner Schwiegermutter in Wettin über-
nehmen mußte. Nun iſt Meiſter Kittel in Wettin 60 Jahre an
ſäſſig. Anläßlich ſeines goldenen Meiſterjubiläums zeichnete ihn
die Handwerksk z bereits mit dem goldenen Ehrenmeiſter
briefe aus. diesmal hat ſie ihm eine beſondere Ehrungzuteil werden Pan. Mit dieſem Ehrentage zuſammen fällt der

Tag ſeiner eiſernen Hochzeit. Am Silveſtertage 1849 führte er
ſein junges Weib, Wilhelmine geb. Ecke, eine Wettinerin, in ſein
Heim. 65 Jahre legte er mit ihr gemeinſam zurück, Mühen,
Freud und Leid teilend. 14 Kinder, von denen noch 5 leben,15 Enkel und 20 Urenkel ſahen ſie heranwachſen und zum fünften
Male erlebten ſie, daß Angehörige hinaus in den Krieg zogen.
Jm Alter von 88 und 87 Jahren ſind ſie auch die älteſten Ein
wohner der Stadt Wettin, doch beide friſch und kräftig.

Liebenwerda, 2. Januar. (Kreistag.) Aus der unter
dem Vorſitz des Herrn Landrats v. Borcke jetzt ſtattgehabten
Kreistagsſitzung iſt folgendes hervorzuheben: Jn den Kreistag
wurden gewählt die Herren Gemeindevorſteher Hänſel-
Gröden, Generaldirektor Wiecke Lauchhammer und Berg-
werksdirektor Schmidt Millhgrube. Die vom Kreisausſchuſſe
ſchon länger beſchloſſene Annahmeſtelle bei der Kreis
ſparkaſſe für Lebensverſicherung wurde zur Benutzung emp-
fohlen, weil durch die Einrichtung der Abſchluß einer Verſiche
rung erleichtert wird. Für verſicherte Kreisbewohner, welche
ein Guthaben bei der Kreisſparkaſſe haben, wird die Prämie
koſtenlos geleiſtet. Bei der Beſprechung der wirtſchaftlichen
Maßnahmen aus Anlaß des Krieges führte der Herr Vorſitzende
aus, daß der ihm zu Beginn des Krieges zur Verfügung geſtellte
Kredit bis zu 12 000 Mk. noch nicht angegriffen worden ſei, da
ihm bei der Opferfreudigkeit des Kreiſes bis jetzt vund 60 000
Mark eingeſandt ſeien, die zweckdienliche Verwendung gefunden
hätten und noch fänden. Ueber eigentliche Notſtände bei der
Kriegszeit wurde nicht geklagt, auch Arbeitsloſigkeit iſt bei der
ausgedehnten Induſtrie im Kreiſe nicht vorgekommen, da für
lohnende Arbeit auch bei Wegebauten geſorgt iſt. Die Ge-
nehmigung des Kleinbahnbaues Burrxdorf--Elſterwerda--
Ortrand mit Abzweigung von Cröbeln nach Liebenwerda fand
Beifall der Verſammlung. Mit dem Bau ſoll im März d. Js.
begonnen werden. Der Herr Landrat, der die anvegende Sitzung
mit einer herzlichen Anſprache eröffnet hatte, ſchloß mit dem
Wunſche, daß beim Wiederzuſammentritt dem deutſchen Volke
ein ſiegreicher und ruhmvoller Frieden beſchieden ſein möge.

Torgau, 1. Jan. (Zur letzten Ruhe) beſtattet wurde
am Sonnabend der hier in Gefangenſchaft befindliche, einem Ge
hirnſchlag erlegene Major im franzöſiſchen 3. TerritorialInfan-
terie- Regiment Benoni Leſueur. Ein Trommlerkorps und zwei
Kompagnien 72er ſchritten dem Sarge voran. Dem Trauerzuge
folgten deutſche Offiziere und unter Bedeckung eine größere Anzahl
Anzahl gefangener franzöſiſcher Offiziere, zum Teil koſtbare
Kränze tragend. Weiter erfolgte am Sonnabend die Beerdigung
des im Garniſonlazarett hier ſeinen Wunden Lungenſchuß

erlegene verheiratete Musketier Dunſt aus Oſtpreußen, Vater
An der Beerdigung beteiligte ſich auch der

Verein ehemaliger 72er mit Fahne. Drei Gewehrſalven ſandten
dem Toten am Grabe den letzten militäriſchen Gruß zu.

z. Herzberg (Elſter), 2. Januar. (Kreistag.) Aus der
Tagung des Kreistages des Kreiſes Schweinitz iſt zu berichten:
Der Kreistag genehmigte nachträglich die aus Kreismitteln be-
reits gewährte Beihilfe von 10000 Mark für Oſtpreußen.
Ferner wurde die Verſicherung aller Kriegsteilnehmer aus dern
Kreiſe mit je einem Anteile' zu 10 Mark bei der Sächſiſchen
Kriegsverſicherung beſchloſſen. Zur Gewährung von Unter-
ſtützungen an die Familien der zum Kriegsdienſt eingezogenen
Mannſchaften wurde ein Betrag von 300 000 Mark bewilligt,
der durch ein Darlehn bei der Kreisſparkaſſe beſchafft werden ſoll.

M. Mühlberg, 1. Januar. (Jm nahen ſächſiſchen
Barackenlager Zeithain), wo ſeit September immer
gegen 2000 verwundete deutſche Soldaten untergebracht ſind,
haben dank der Opferfreudigkeit weiter Kreiſe der Umgebung
ſchöne Weihnachtsbeſcherungen ſtattfinden können. Jnsbeſondere
war die Verſorgung mit Feſtgebäck ſo reichlich, daß jeder ein-jubiläum.) Am 31. Dezember 1914 beging der Siebmacher-

Nach grossen Vor-

t bereitungean beginnt

t Ungeuhnte Vorteſle. n n
Wollene Kleiderstoffe, Herren Wäsche, Oberhemden, Wintersportartikel,

schwarz und farbig, farbig und weiss, Krawatten, Damen Kleidung, Damenputz,
Halbfertige Kleider, Kragenschoner, Hosenträger, Pelzwaren, Leinen usw.Seidenwaren für Kleider und Westen, Damen Jacketts, Herbst und
re v er u Schals, Winter Mäntei,eder- und Stoff-Handschuhe schen, Damen Krawatten, isch-Strümpfe, Regenschirme für Damen und Ah nten Backttsch Läuferstoffe,
Trikotagen für Damen, Herren erren, Sonnenschirme, Kleider, Kostüme, Kleider-

und Kinder, Seidenband, Damengürtel, Gürtelbänder, röcke, Bett- und Steppdecken,
Damen Wäsche, Tag- und

Nacht Hemden, Jacken, Bein-
kleider,

Taschentücher für Damen, Herren
und Kinder.

Kein Umtausch.

Metto Barverkauf.

Gürtelschlösser, Täschchen aus
Leder oder Metall,

Tee und Hausschürzen,
Kinderschürzen, Fächer,
Wollene Fantasieartikel.

A. Huth Co.

lontag 4. Sanuar h
m ARusverka urf

Die Zeitverhältnisse haben den Verkauf von kabelhnuft billigen Preise

elne ein anſehnlich Teil erhalten konnte. Wie zur Kirmeßzeit

im November die Nachbargemeinden ganze Wagenladungen
Kuchen zu den Baracken-Lazaretten gebracht hatten, ſo geſchah
es auch zu Weihnachten mit Kuchen und Stollen. Auch die
geiftliche Seite der Seihnachtefeiern kam nicht zu kurz; dafür
ſorgten die Herren Diviſionspfarrer Rauſch- Leipzig und Kaplan
Jakubabaſch Dresden.

r 1. Januar. (Stadtverordneten-Sitzung.) Herr Oberbürgermeiſter Dr. Contag wies auf Grund
der Mitteilungen der Zentralſtelle des Deutſchen Städtetages nach,
daß die Stadt Nordhauſen an Kriegsbeihilfen mehr als die großen
Städte Breslau, Darmſtadt, Frankfurt a. M. und München (die
50 Prozent zahlen) und an Mietsbeihilfen bis zu 75 r
zahlt und hierin mit an erſter Stelle ſteht Herr Stadtrat DBaller erklärte ſodann unter Hinweis auf die erfolgte Feſt ehunß
der Höchſtpreiſe die Befürchtung, daß während des Krieges eine

weſentliche Kartoffelverteuerung eintreten könnte, für
unbegründet; auch ein Kartoffelmangel würde nicht ein-treten, da nach den Ermittelungen der Polizeiverwaltung noch
reichliche Kartoffelvorräte bei den Händlern und Landwirten vor
handen ſind.

e Froſe (Anhalt), 2. Januar. (Kirchliche Nach-
richten.) Jn unſerer evangeliſchen Gemeinde wurden im ver
floſſenen Jahr 58 Kinder geboren, 37 Söhne und 21 Toöchter,
darunter 9 unehelich. Vor 10 Jahren betrug die Zahl der Ge-
burten 89, vor 5 Jahren 75, im Vorjahre 70. Getauft wurden
63 Kinder, 11 aus dem Vorjahre. Eingeſegnet wurden 44 Kon-
firmanden, 19 Söhne und 25 Töchter. Die Zahl der Trauungen
belief ſich auf 19, darunter nur 7 mit kirchlichen Ehren. Die
goldene Hochzeit hat ein Paar gefeiert. Die Zahl der Kommuni-
kanten betrug 642, 246 Männer und 396 Frauen. Die Zahl
der Kommunikanten iſt im Aufſteigen begriffen. Geſtorben ſind
aus der evangeliſchen Gemeinde 47 Perſonen, davon ſind 45
kirchlich beerdigt. Auf dem Felde der Ehre ſind 5 tapfere Kriegerfür das Vaterland gefallen, deren Namen benfals ins Kirchen

buch eingetragen worden ſind.
S. Zerbſt, 1. Jan. Verſtärkung des Landſturm-

bataillons.) Die geſtern hier zuſammengezogene, aus Ka-
valleriſten verſchiedener Waffengattungen aus dem Bereich des
4. Armeekorps gebildete immobile Eskadron iſt dem hieſigen
Landſturm-Erſatz-Bataillon Nr. 2 zur Mitverwendung im Ge-
fangenenbewachungsdienſt zugeteilt worden. Das Bataillon hat
in den letzten Wochen mehrfach Zuwachs durch Zuteilung von
wegen leichter Fehler oder erlittener Verwundungen nicht mehr
felddienſtfähigen Mannſchaften erhalten. Für die nächſte Zeit
werden weitere 184 Landſturmleute aus dem Bereich des 15. und
16. Armeekorps erwartet, ſo daß ſich das hieſige Bataillon dann
auf rund 1600 Mann ſtellen wird. Die neue Eskadron kommt in
Maſſenquartier im Gaſthof zum „Eichbaum“, auch die weiterenLandſturmJnfanterie Mannſchaften beziehen Maſſenquartiere.

w. Jena, 1. Januar. (Der Lazarettzug der Stadt
Jenga,) über den die Großherzogin von Sachſen die Schutzherrſchaft übernommen hat, wird zunächſt nach Weimar über
3. um am Neujahrstage öffentlich beſichtigt werden zu
önnen.

m

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee.

Troßes Hauptquartier, den 24. Dez. 1914.
Lt. z. D., bisher Kom. d. 3. Garde-Jnf.-Div.,
zum Gen. d. Jnf.,

We ler DenLitzmann, Gen.-Amter Beförderung

zum Führer eines Reſ.-Korps ernannt. ZuLeutnants der Reſerve befördert: die Vizefeldwebel: Schwitzkowski (Torgau) bei d. h 2, e Schultze
(Weimar), bei Mil.-Eiſenb.-Dir. 3, beide d. Eiſenb.-
Regts. Nr. 1, Schulz (Bernburg), Bremkhoff (Erfurt) beider Mil.-Eifenb. Dir. 2, des Jnf. Reogts Nr. 71, Bohne
(Meiningen) bei der Mil. Eiſenb.Dir. 2, des Fußart. Regts.
Nr. 9. Befördert: zum Hauptmann: Wolff, Oblt. d. Reſ. des
Jnf.Regts. Nr. 112 (Altenburg), jetzt b. Erſ.-Bat. des Regts.;
zu Oberleutnants: v. Thszka, Lt. a. D. (Halle a. An zu
letzt im Gren.-Regt. Nr. 6, jetzt beim Erſ.-Bat. d. Landw.Jnf.Regts. Nr. 109; die Leutnants der Reſerve a. D.: Thiele
(Friedrich) (Mannheim), zuletzt von d. Reſ. d. Gren.-Regts.
Nr. 10 Heerde jetzt b. 2. Landſt.-Jnf.-Erſ.-Bat. 1 Mann
heim, Frhr. v. Türkheim, zuletzt von d. Reſ. d. Huſ.Regts.
Nr. 14 (Bitterfeld), jetzt bei d. Auswechſelungsanſtalt in Karls-
ruhe; zum Leutnant der Reſerve: Mergenbaum, Vigzewachtmeiſter m bei der Mag. Fuhrp.-Kol. 39 d. 9. Armee, zum
Leutnant d. Landw.-Trains 1. Aufgebots.

bewertet
haben.

Blusen, Morgenröcke,
Pelz Jacken, Pelz Mäntel,Pelz Mufftaschen, Pelzstoias,
Damenhüte, Kinderhüte,
Sporthüte, Sportmützen.

Gardinen in weiss und creme,
Künstlervorhänge in Tüll,

Plüsch- und Tuchvorhänge,
Teppiche, Vorleger, Felle,

Möbelplüsche, Möbelstoffe,

Tisch- und Diwandecken,
Reisedecken, Schlafdecken,
Linoleum, Wachstuche.

MEIST NUR DIE HALBEN PREISE.,
Kissen, Gobelins,
Tisch- und Bettwäsche,
Handtücher, Hemdentuche,
Piques, Barchent,
Metall-Bettstellen für Erwachsene

und Kinder,
Garten- und Balkonmöbel,
Dielen-Möbel,
Klein- und Ziermöbel,
Schlafzimmer- Einrichtungen aus

Eiche, Mahagoni, Ahorn und
weiss lackierte Möbel.

Mädchen- und Knaben-
Garderobe.

Halle a. d. Saale,
Gr. Steinstr. 86-87,
Marktplatz Nr. 21.



grosser
Mein Inventur- Ausverkauf

und bietet Ihnen durch S auffallend hillige Proise M enorme Vortoeilo!
Ant Frwaren und warm gefütterte Lederwaren verabtolge während des Inventur-Ausverkauſs P Doppelte Rabattmarken.

Schuhhaus RolamciSohon jetzt lohnender
Einkauf von Konfirmanden-

stiefeln,

Kunſt unö wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Die Fledermaus“ von Joh. Strauß.
Die „Fledermaus“ von Joh. Strauß um die Jahreswende zu

ehen, iſt allmählich ein Gewohnheitsrecht der Hallenſer geworden.
lſo durfte die alte, aber immer wieder durch Stgff und Muſik

feſſelnde Operette zum Silveſter nicht fehlen. Bei den meiſten
Hövrern ſcheint das Werk ſo beliebt zu ſein, weil fröhliche Trink
ſtimmung in allen Abſchniten ihrer Entwicklung und nicht zum
mindeſten mit ihrem Haarweh hervorrufenden Endergebnis ſo
e und ausführlich geſchildert iſt. Deshalb hat der Schluß

zweiten und der Anfang des dritten Aufzuges gewöhnlich den
rauſchendſten Beifall für ſich. Man ſoll aber darüber nicht ver

ſſen, daß die Muſik durchweg von größter Bedeutung und von
öchſtem Wert iſt. Hätte ſich die Operettenkompoſtkion auf der

von Strauß eingeſchlagenen Bahn fortbewegt, ſo würde unſer
deutſches Volk vielleicht eine muſikdramatiſche Gattung erhalten
haben, die neben der großen und der komiſchen Oper, ſelbſtändige
Stellung und Achtung errungen hätte. Leider iſt es den Nach

Wiener Walzerkönigs meiſt nicht darauf angekommen,
ie gewonnenen Errungenſchaften weiterzubilden; ſie waren viel

mehr auf bloßes Geldverdienen aus. Jnfolgedeſſen ſank die
Operette zur Pflegeſtätte des Gaſſenhauers und des höheren
Blödſinns herab.

Die verjüngende Kraft der Muſik der „Fledermaus“ ließ ſich
am Silveſterabend wieder trefflich beobachten. Schon die Ouver-
türe wirkte mit zündender Kraft. Jm Großen und Ganzen ent
ſprach die Aufführung den Erwartungen, zu denen frühere Jahre
berechtigten. Herr Fritz Volkmann erledigte die Leitung
mit rhythmiſchem Schneid und anfeuernder Bewegung, und auf
der Bühne waren die Mitwirkenden darauf bedacht, dem klaſſiſchen
Werk alle Ehre zu erweiſen, ſo daß die einzelnen Auftritte nichts
von ihrer unmittelbaren Friſche einbüßten und die zahlreichen
Anweſenden aufs beſte unterhalten wurden. Beſondere Beachtung
verdienten die Roſalinde der Frau von Boer, deren Geſangs
kunſt dieſer Rolle ausgezeichnet zu ſtatten kommt, und die feſche
Adele von Frl. Hoffmanmn, die ſtets mit nie verſagender guter
Laune, geſanglichem Geſchick und gewandten Spielformen auf dem
Platze iſt. Der Gabriel von Eiſenſtein des Herrn Klotz war be-
friedigend, konnte aber vielleicht muſikaliſch etwas höher gerückt
werden. Vorzüglich in Haltung und Stimme traf Frau
Pfeffer-Teutſch das überſättigte, weltmüde Weſen des
Prinzen Orlofsky. Jn den Herren Stahlberg, Raven und
Gruſelli waren gute Vertreter des Frank, Falke und Alfred
zu begrüßen, die bereits in den Vorjghren zu den zuverläſſigſten
Stützen der Aufführung gehörten. Großen Erfolg hatte natürlich
die Schnapsſeligkeit, die Herr Reich hold als Froſth zwerchfell-
erſchütternd zu ſchildern verſtand. Zweckentſprechend gab Herr
Tiedemann den Dr. Blind. Das Ballett erwarb ſich beſon
deren Beifall mit den Einlagen im zweiten Akt.

Prof. Dr. W. Kaiſer.
c

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Am 3. Januar wird nachmittags 334 Uhr zu kleinen Preiſen
die klaſſiſche Operette von Johann Strauß, „Die Fleder-
maus“ zur Auführung gelangen und abends 734 Uhr der
„Trompeter von Säkkingen“ mit Erna Fiebiger als
Marie, Kammerſänger Rudolph als Kirchhofer und Kammer-
ſänger Schwarz als Freiherr von Schönau. Am Montag, abends
735 Uhr wird die Operette „Polenblut“ wiederholt werden.

Die Abonnements des Stadtheaters. Die Abonnements
karten für die zweite Hälfte der Spielzeit vom 1. Januar 1915
bis Schluß der Spielzeit liegen vom 2. Januar ab beim Bank-
haus Reinhold Steckner am Markt zur Einlöſung bereit.

„Nüremberch“ von Charles Lehſt, ein Schauſpiel
mit ſeltſamen Geſchehniſſen, wie es der Dichter nennt, wurde von
Geheimrat Richards zur Aufführung erworben. Unvergeſſen iſt
noch den Beſuchern die Aufführung von „Hoche und Bonaparte“
von demſelben Dichter der ſtarke Eindruck, der von der Perſön-
lichkeit Lehſts und von ſeinem Werke ausging. Nunmehr hat
Geheimrat Richards ſich entſchloſſen, noch in dieſer Spielzeit durch
die Aufführung des Hauptwerkes Leyſts, den Beſuchern des Stadt
theaters den Künſtler, der einer der feinſten Köpfe Deutſchlands
iſt, näher zu bringen und gleichzeitig dem Halleſchen Stadt-
theater die ſchöne Aufgabe zuzuweiſen, unter den deutſchen
Theatern in der Würdigung eines Dichters voranzugehen.

Der öſterreichiſche Regierungsrat Heinrich Noe, deſſen
Uebertragung der Gabelsbergerſchen Stenographie auf die
italieniſche Sprache in Jtalien das alleinherrſchende Stenographie-
ſyſtem geworden iſt, ſtarb am 29. Dezember in Wien im Alter
von 80 Jahren.

Landwirtſchaftliches.
Land wirtſchaftlicher Verein Landsberg.

Die erſte Vereinsverſammlung in dieſem Winterhalbjahr
wurde am 29. Dezember abgehalten. Der Vorſitzende, Herr
Güterdirektor Hapig-Hohenthurm, eröffnete dieſelbe mit einem

inh.: Leo Lubliner
Gr. Ulrichstrasse 52 Ecke Scechulstr.).

Hinweis auf die durch den Krieg herbeigeführte ernſte Zeit. Er
gab bekannt, daß von den 63 Mitgliedern 14 zum Kriege einbe
rufen ſind und auch ſchon ein Mitglied gefallen iſt. Gleichgeitig
teilte derſelbe von vier Mitgliedern den Abgang durch den Tod
mit, und zwar des Ehrenmitgliedes Rentier PitzſchkHalle,
Giebeler-Spickendorf, Koch- Landsberg und Häder-Pohritzſch.
Letzterer iſt der im Kriege Gefallene. Zum ehrenden Gedenken
der Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen.
Nachträglich genehmigte die Verſammlung die vom Vorſtande be-
ſchloſſene und bereits gezahlte Gabe von 200 Mark für die ge
ſchädigten Oſtpreußen und bewilligte einen Beitrag von 100
Mark zu der Stiftung eines Hilfslazarettzuges der ländlichen
Kreiſe der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt. Jn
Ausſicht auf das 50jährige Beſtehen des Vereins am 16. Februar
1915 wird der Kriegszeit wegen von einer Feier irgendwelcher Art
abzuſehen beſchloſſen. Doch wird an dieſem Tage eine Verſamm-
lung abgehalten, in welcher ein Rückblick auf das Vereinsleben
und auf die Entwickelung der heimiſchen Landwirtſchaft im
Raume dieſer Zeit getan werden ſoll. Jn Verfolg der Tages
ordnung gelangte Herr Tierzuchtinſpektor Abl von der Landwirt
ſchaftskammer mit ſeinem Vortrag „Fütterung unſeres Vieh-
ſtandes in der jetzigen Kriegszeit“ zum Wort. Der Landwirt iſt
durch die verſchloſſene Einfuhr der meiſten ausländiſchen Kraft-
futtermittel auf die Verwertung ſelbſtgewonnener Futtermittel
angewieſen und gab der Vortragende ſchätzenswerte Anweiſung
zur Ausnutzung der zu Gebote ſtehenden Mittel und für deren
zweckmäßigſte Verwendung. Jn der anſchließenden Diskuſſion
wurde noch beſonders auf den Wert der Melaſſe und ſeine ver-
hältnismäßige Billigkeit hingewieſen. Gewarnt wurde vor der
ſtrafbaren Verwendung von Roggen zur Viehfütterung. Die Ein
ſchränkung des Geflügelſtandes wird nicht gutgeheißen. Be-
leuchtet wird noch die Handlungsweiſe der Händler mit Kraft-
futtermitteln bei Ausbruch des Krieges bezüglich der Lieferungs
abſchlüſſe, namentlich auch der Zentral-Ankaufſtelle. Der Herr
Vorſitzende referierte hierauf über Erſatzdünger für Chileſalpeter
und deſſen Anwendung im Frühjahr 1915. Seine Ausführungen
liefen darauf hinaus, daß wohl für ein Jahr ohne Schaden der
Chili entbehrt werden kann.

Maul- und Klauenſeuche.
Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Der Ausbruch und

das Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Fett-
Viehmarkt zu Dortmund am 30. Dezember 1914, ſowie vom
Schlachtviehhof zu Leipzig am 31. Dezember 1914.

Verbot vorzeitigen Schlachtens von Sauen.
Der „Reichsangeiger“ veröffentlicht eine Anordnung des

Landwirtſchaftsminiſters betreffend Verbots des vorzeitigen
Schlachtens von Sauen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein franzöſiſcher Offizier wegen Beleidigung zu

6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der franzöſiſche Oberleutnant Quentin, der aus dem

Halleſchen Gefangenenlager in Briefen an ſeine Angehörigen
deutſche Offiziere leichtfertig beſchuldigte, ihn
beim Umwechſeln franzöſiſchen Geldes betrogen zu haben,
wurde vom Kriegsgericht in Halle wegen Beleidigung zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte
hat die Tat zugeſtanden.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alfo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Kriegsbrot und Schweinefleiſchpreiſe!
Tagtäglich wird in den Zeitungen darüber geſchrieben, daß

die Zeit es unbedingt erfordere, daß das Volk ſich Kriegsbrot
fordere und ſich an ſeinen Genuß gewöhne. Eben kommt
unſer Mädchen nach Hauſe, nachdem ſie in vier Bäckerläden und
anderen Verkaufsſtätten vergeblich nach Kriegsbrot fragte. Jm
letzten Laden hielt nan es ſogar für geſchmackvoll, ſie ob ſolchen
ungewöhnlichen Verlangens auszulachen.

Was ſollen unter ſolchen Umſtänden die ſpaltenlangen, an
ſich gewiß berechtigten Aufforderungen zum Kriegbrotverbrauch
nützen? Wäre es nicht beſſer, man veranlaßte erſt einmal di
Bäcker, es herzuſtellen, bevor man dem Publikum immer wieder
den Vorwurf mache, es erfaſſe noch immer den Ernſt der Zeit
nicht? Auch gegen den überflüſſigen Weizenverbvauch wird ſehr
mit Recht viel geſchrieben, die Bäcker aber liefern nach wie vor
die Weizenbrötchen jeden Morgen in's Haus. Sie entbehvren,
iſt eine Kleinigkeit gegenüber denjenigen Entbehrungen, denen
unſere braven Feldgrauen ausgeſetzt ſind, ich glaube man wird
aber lange warten können, bevor das geſamte Volk ſich freiwillig
ſolche kleine Entbehrung im Jntereſſe der Geſamtheit auf
erlegt. Wir ſind doch ſonſt in Preußen nicht zaghaft und
zurückhaltend im Befehlen, werum denn hier nicht, wenn es die
große und ernſte Zeit wirklich ernſtlich erfordert?

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch einmal die Frage aufge-
worfen, wie die Fleiſcher bei den heutigen Schweine-

Filialo: Könnern g. S.

ne

preiſen die jetzigen Schweinefleiſchpreiſe recht-

fertigen wollen? JAnmerkung der Schriftleitung: Leider iſt nach
früheren Erfahrungen auf eine Antwort hierauf nicht zu rech
nen. Die Verbraucher entrüſten ſich wohl über die hohen Preiſe,
wenn ſie ſie nicht ſtillſchweigend hinnehmen, aber ſie zahlen.
Und das iſt dem Verkäuſer die Hauptſache. Man bewundert im
Auslande die Organiſationsfähigkeit der Deutſchen, allein zu
einer Organiſation, die auf eine Regelung der Fleiſchpreiſe
hinwirkte, ſcheint ſich dieſe Fähigkeit nicht aufſchwingen zu
können.

Büchertiſch.
Voßgels Karte des Deutſchen Reichs und der Alpenlänver

im Maßſtab 1: 500 000, ausgeführt in Juſtus Perthes' Geo-
graphiſcher Anſtalt in Gotha. Neu bearbeitet und erweitert
unter Leitung bon Prof. Paul Langhans. 33 Blätter in
Kupferſtich. Lieferungen 5 und 6 enthaltend die Blätter Königs
berg Agram, Bornholm--München. Preis je 3 Mk. Ein-
zelne Lieferungen ſind nicht erhältlich. Einzelne Blätter koſten
2 Mk. Das die Nordoſtecke der ganzen Karte bildende Blatt
Königsberg umfaßt den nördlichen Teil der Proving Oſtpreußen
bis zur Stadt Löten mit der Feſte Bohyen im Süden. Jm
Oſten reicht es bis zur ruſſiſchen Gouvernementsſtadt Suwalkt.
Auf dem Blatt Agram ſind die öſterreichiſchen Kronländer
Kärnten, Krain und Steiermark zum größten Teil, ferner die
Ausläufer der ſüdöſtlichen Alpen zur ungariſchen Ebene zur
Darſtellung gebracht. Das Blatt Vornholm zeigt außer dieſer
Jnſel die ihr gegenüber gelagerte ſchwediſche Küſte bei Yſtad
und einen Teil der pommerſchen Küſte. Den meiſten Raum
darauf nimmt die Oſtſee ein. Auf dem Blatt München finden
wir das viel beſuchte Gebiet zwiſchen Starnberger See und
Innsbruck im Weſten, dem Groß-Glockner im Süden und
Gmunden im Oſten. Eine Probekarte. enthaltend je die
Hälfte der Blätter Berlin W Wien, wird Jntereſſenten auf
Verlangen koſtenfrei zugeſandt.Won den Echlachiſeldern in Galizien. Kleine Bilder aus
dem großen Kriege von Ludwig Bauer. Preis 1,20 Mark. Ver
lag S. Hirzel, Leipzig.s s Reclams nniverſum. 31. Jahrgang, Heft 13. Mit der
Unterhaltungsbeilage 1870/71 Erinnerungen und Betrach
tungen“. Preis 35 Pfg. Bezugspreis ohne Zuſtellungsgebühr
bei Vorausbegahlung vierteljährlich 4 Mark. Verlag Philipp
Reclam jun., Leipzig.

Wie ſieht ein Kriegsſchiff aus Eine in der Jetzzeit
beſonders intereſſante Frage, die nicht zuletzt auch von unſern
Buben mit Eifer erörtert wird. Die einfachſte Antwort lautet:
baut es euch ſelbſt mit den von der Firma J. F. Schreiber in
Eßlingen herausgegebenen Modellierbogen! Beſonders die Aus-
gabe „Linienſchiff Naſſau“ (Preis 1,80 Mk., in Mappe
8,50 Mk.) zeigt uns den Typ eines unſerer modernſten Groß-
kampfſchiffe. Die Kinder (aber auch die Erwachſenen!) ſind hier
bei ſelbſt die Schiffsbaumeiſter, die ſolch eine ſchwimmende
Feſtung mit allen ihren äußeren Einzelheiten, mit Geſchützen,
Panzertürmen uſw. in naturgetreuem Modell entſtehen laſſen,
lehrreich für Jung und Alt, eine prächtige Gabe für die Jugend!
Zu kaufen in allen Papierhandlungen.

Lieb Vaterland magſt ruhig ſein. Unſere Führer in
großer Zeit. Lieferung 1: Vildniſſe von Ernſt Pickardt, Adler-
kopf von Hans Krauſe, Schriftzeichnung von Hans Skala, Verlag
Boll und Pickardt, Berlin SW. 6.

Neue Zeitſchrift für Muſik. Heft Nr. 51. Muſikbeilage
Soldatenabſchied, Lied für eine Singſtimme mit Klavierbeglei
tung, Verlag von Gebrüder Reinicke, Leipzg g.

Ein Tagebuch. Heft 5, 6, 7, 8. Preis für ein Heft
50 Pfg. Verlag George Weſtermann, Braunſchweig.

v
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Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder act die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
[-„JJJJJ„”-—J J J T

ZitronenPudding.
Zukaten: 75 Gramm von Dr. Oetkers „Gufſtin“, 60 Gramm

Zucker, 1 Eßlöffel voll Butter, 4 Liter Milch, 4 Eier, die ab-
geriebene Schale einer halben Zitrone. Zubereitung: Das
Guſtin wird mit der Butter, etwas Salz und der Milch ſolange
auf dem Feuer abgedämpft, bis ſich die Maſſe vom Topfe IDſt.
Dann gibt man ein Ei, 3 Eigelb, die abgeriebene Zitronenſchale
und den Schnee der 3 Eier hinzu, füllt die Maſſe in eine gut
mit Butter ausgeſtrichene Form und kocht ſie eine Stunde im
Waſſerbad.

Tep

Mein bekannter

ur Ausverkauf
vietet noch in

piehen, Gardinen, Möbelstoffen,
Tich-, Diwan- u. Steppdecken, Fellen, Kissen ete. reichliche Auswahl.

Gute Waren auffallend wohlfeil.

Bruno Freytag,

hat heute
begonnen



Bekanntmachung.
Die Trockenkartoffel-Verwertungs Geſellſchaft mit beſchränk

ter Haftung zu Berlin wird ermächtigt, die Beſitzer von Kar
toffelflocken, Kartoffelwalgmehl, Kartoffelſtärke und Kartoffel
ſtärkemehl aufzufordern, ihr beſtimmte Mengen dieſer Gegen
ſtände zu überlaſſen. Eine ſolche Aufforderung hat die Wirkung
daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegenſtände nichtig
ſind; den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvoll
ziehung erfolgen. Die Aufforderung wird unwirkſam, wenn ſie
nicht binnen einer Woche, nachdem ſie dem von ihr Betroffenen
zugegangen iſt, durch Erlaß der Behörde beſtätigt wird. Zu
ſtändig find die Landräte (in Hohenzollern die Oberamtmänner),
in deren Bezirk ſich die Gegenſtände befinden; für den Landes-
poltgeibezirk Berlin iſt der Polizeipräſident von Berlin zuſtändig.

Berlin, den 23. Dezember 1914.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe,

geg. Dr. Sydow.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,

Jn Vertretung: gez. Küſter.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage: gez. von Jarotzkh.

Bekanntmachung.
Jn Ausführung der Bekanntmachung des Bundesrats

vom 28. Oktober d. J. (Reichsgeſetzblatt S. 460), durch
welche das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen
ſowie von Roggen und Weizenmehl, das zur Brotbereitung
geeignet iſt, verboten wird, beſtimme ich hierdurch auf
Grund des S 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom 4. Juni 1851 für den Bereich des 4. Armeekorps:

„Mahlfähiger Roggen und Weizen, auch geſchrvotet,
ſowie Roggen und Weizenmehl, das allein oder in Ver
bindung mit anderen Mehlen zur Brotbereitung geeignet
iſt, darf nicht zur gewerblichen Bereitung von Futter-
mitteln verwendet werden.

Magdeburg, den :6. Dezember 1914. (LD. S))
Der ſtellvertretende kommandierende General.

ges Freiherr von Lyncker, General der Jnfankerie,
Nr. 3) à la suite des Luſtſchiffer-Bat. Nr. 2. (85

Bekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindvieh

der Firma Knauer, Beil u. Co. Gröbers,
des Rittergutsbeſitzers Dippe, Schwerz,
des Gutsbeſitzers Haeder, Oppin,
des Rittergutes Döllnitz,
des Gutsbeſitzers Elſte, Lochau,
des Gutsbeſitzers Schumann, Lochau,

7. des Gutsbeſitzers Hörenz, Lochau,
8. des Gutsbeſitzers Kluge, Lochau,
9. Veſcwige bers Pfautſch im Oekonomiegehöft in

eſenitz,
10. des Gutsbeſitzers Barth in Zwintſchöna und

11. unter den Schweinen des Gaſtwirts Stieler in Oppin
der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt iſt, wird über das Gehöft der Firma Knauer,
Beil u, Co., ſowie über das Dippeſche, Haederſche, Elſteſche,
Schumannſche, Hörengſche, Klugeſche, Pfautſchſche, Barthſche
und Stilerſche Gehöft und das Rittergut Döllnitz die Ge
höftſperre verhängt
Die nach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des

Nr. 19143) S

Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu

Halle a. S., den 31. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 19213. J. V.: Haase, Rechnungsrat. [87
Vekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Kleie.

Vom 19. Dezember 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 5 des Geſetzes, betref

fend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetz-Bl. S. 3369)
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Geſetz-Bl. S. 516) folgende Verordnung erlaſſen:

S 1J A.Der Preis für den Doppelgzentner Roggen- oder Weigzenkleie
darf beim Verkaufe durch den Herſteller 13 Mark nicht überſteigen.

Dem Herſteller ſteht jeder gleich, der Kleie verkauft, ohne ſich
vor dem 1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An- oder Ver-
kauf von Kleie befaßt zu haben.

92
Der Preis für den Doßpel zentner inländiſcher Roggen oder

Weizenkleie darf bei Weiterverkäufen 15 Mark nicht überſteigen.
g 3.

Bei Verkäufen von Kleie 1 und 2) von 10 Doppelzenkner
oder weniger darf der Preis 15 Mark 15 Pfg. nicht überſteigen.

28 4.
Als Kleie im Sinne dieſer Verordnung gilt die geſamte Aus-

beute bei der Vermahlung von Roggen oder Weigzen, die nicht als
backfähiges Mehl verkauft wird; Futtermehle, Vollmehle, Gries-
kleie und dergleichen ſind eingeſchloſſen.

5

Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack. Für leih-
weiſe Ueberlaſſung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu
10 Pfg. für den Doppelzentner berechnet werden. Werden die
Säcke mitverkauft, ſo darf der Preis für den Sack nicht mehr als
eine Mark 20 Pfg. betragen. Der Reichskanzler kann die Sack
leihgebühr und den Sackpreis ändern. Bei Rückkauf der Säcke
darf der Unterſchied zwiſchen dem Verkaufs und dem Rückkaufs
preiſe den Satz der Sackleihgebühr nicht überſteigen.

Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang; wirdder Kauſpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Fundert
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen werden.

Die Höchſtpreiſe ſchließen alle Koſten der Verladung, des
rts, der Fracht, Kommiſſions, Vermittelungs- und ähn-

liche ühren ſowie alle Arten von Aufwendungen und Handels
gewinne irgendwelcher Art ein.

s 6.
Dieſe Verordnung tritt am 24. De 1914 in Kraft.

Der Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin, den 19. Dezember 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.
Bekanntmachung.

Jn einem der hieſigen Meldebüros iſt Mitte Dezember d. Js.
ein Geldſchein gefunden worden. Der unbekannte Eigentümer
wird aufgefordert, ſeine Rechte innerhalb 6 Wochen im Polizei

n Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu
machen.

Halle, den 29. Dezember 1914.

e

Geſetz, betreffend vöchlwpreſſe vom 4. Auguſt 1914.

ür die Dauer des gegenwärtigen Krieges können firrGege ſände des täglichen Bedarfs, insbeſondere für Nahrungs

und Futtermittel aller ſowie eſme e Naturerzeugniſſe,
eiz und Leuchtſtoffe Höchſtpreiſe werden.S Wer Bardeeege kann beſtimmen, daß auch für andere

Gegenſtände Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden.

2 zDas Eigentum an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſt
geſetzt ſind, kann durch Anordnung der zuſtändigen Behörde
einer von ihr bezeichneten Perſon auf deren Antrag übertragen
werden. Die Anordnung iſt an den Beſitzer der Gegenſtände
zu richten; ſie iſt nicht auf die einem Landwirt zur Fort
führung ſeiner Wirtſchaft erforderlichen Vorräte zu erſtrecken.
Das Eigentum geht über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer
zugeht.

Der Anordnung hat eine Aufforderung der zuſtändigen Be
hörde zur Ueberlaſſung vorauszugehen. Die Aufforderung hat
die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr betroffenen
Gegenſtände nichtig ſind; den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arvreſtvollziehung erfolßen. Die Landesgentralbehörde, in
deren Bezirke ſich die Gegenſtände befinden, kann beſtimmte
Perſonen ermächtigen, eine ſolche Aufforderung zu erlaſſen; die
von einer hiernach ermächtigten Perſon erlaſſene Aufforderung

ſie nicht er t re rtie von etroffenen zugegangen iſt, durch Erlaß Be
hörde beſtätigt wird.

Der von der Anordnung Betkroffene iſt verpflichtet, die
Gegenſtände bis zum Ablauf einer von der Behörde in der An-

g zu beſtimmenden Friſt zu verwahren. Die Behörde
kann eine Vergütung für die Verwahrung feſtſetzen.

Der Uebernahmepreis wird unter Berückſichtigung des
Höchſtpreiſes, ſowie der Güte und Verwertbarkeit der Gegen-
ſtände von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung von
Sachverſtändigen endgültig feſtgeſetzt. Handelt es ſich um
Gegenſtände, deren Höchſtpreis ſich zu beſtimmten Zeitpunkten
ändert, ſo iſt der zur Zeit der Anordnung geltende Höchſtpreis
zu berückſichtigen

Beazieht ſich die Anordnung auf Erzeugniſſe eines Grund
ſtücks, ſo werden dieſe von der Haftung für Hypotheken, Grund-
ſchirlden und Rentenſchulden frei, ſoweit ſie nicht vor der Auf-
forderung (Abſ. 2) zugunſten des Gläubigers in Beſchlag ge
nommen worden ſind.

3.

Soweit für Getreide Höchſtpreiſe feſtgeſeht ſind, kann die
Anordnung (8 2 Abſ. 1) getroffen werden, bevor das Getreide
ausgedroſchen iſt. Das Eigentum an dem Getreide geht in
dieſem Falle auf die von der Behörde bezeichnete Perſon über,
ſobald das Getreide ausgedroſchen iſt. Bis zu dieſem Zeit-
punkt erſtrecken ſich die Wirkungen der Aufforderung auch auf
den Halm. Die Behörde kann veſtimmen, daß das Getreide von
dem von der Anordnung Betroffenen mit den Mitteln ſeines
land wirtſchaftlichen Betriebes binnen einer zu beſtimmenden
Friſt ausgedroſchen wird. Kommt der Verpflichtete dem Ver-
langen nicht nach, ſo kann die Behörde die geforderten Hand
lungen auf feine Koſten durch einen Dritten vornehmen laſſen;
die Verpflichtete hat die Vornahme in ſeinen Wirtſchafts
räumen und mit den Mitteln ſeines Betriebes zu geſtatten.

4
4.

Die zuſtändige Behörde kann den Beſitzer von Gegen
ſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, auffordern, die
Gegenſtände zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen zu verkaufen.
Weigert ſich ein Beſitzer, der Aufforderung nachzukommen, ſo
kann die zuſtändige Behörde die Gegenſtände übernehmen und
auf Rechnung und Koſten des Beſitzers zu den feſtgeſetzten
Höchſtpreiſen verkaufen, ſoweit ſie nicht für deſſen eigenen Be-
darf nötig ſind.

S S.
Der Bundesrat ſeht die Höchſtpreiſe feſt. Sowert er ſie

nicht feſtgeſetzt hat, können die Landeszenktralbehörden oder die
von ihnen beſtimmten Behörden Höchſtpreiſe feſtſetzen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
Behörden erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und Aus
führungsbeſtimmungen.

8 G.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe

bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft:
1. wer die nach F. 1 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet;
2. wer einen anderen zum Abſchluß eines Vertrages auf-

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertvag erbietet;

3. wer einen Gegenſtand, der von einer Aufforderung
(88 J betroffen iſt, beiſeite ſchafft, beſchädigt oder

zerſtört

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen Behörde
Verkaufe von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe
geſetzt ſind (S 4), nicht nachkommt;
wer Vorräte an Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe
geſetzt ſind, dem zuſtändigen Beamten gegenüber
heimlicht;

6. wer den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zuwiderhandelt.

zum
feſt

feſt
ver

r

C T.
Der Bundesrat wird ermächtigt, den Zeitpunkt zu He

ſtimmen, zu welchem dieſes Geſetz wieder außer Kraft tritt.
g Dieſes Geſetz britt mit dem Tage ſeiner Verkündung in

raaft.
Berlkin, den 17. Dezember 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

und ſtaubfrei, mit Gas-
zu vermieten.

Lagerräum mit Kontor, ca. 1000 qm, trogey
un

Waſſerleitung, ſofort oder ſp.
Hugo Heckert G6. w. b. H. Tel. 146.

Lagerräum
die Hall. Zeitung erbeten.

für Rohzucker uſw.
B2 zuvermieten. WeAnfragen unter Z. n. 4008 33

kriedmann b

Bankhaus

Halle(Saale)
Poststrasse 2.

Verkauf von
e Urlegsanlelhe.

Ausführung
aller bankgeschäftlichen

Angelegenheiten. 69

Zu erfragen Halleſche 3

Hochherrſchaftliche Wohnung

zum Teil auch geeignet als

Geſchäftsräume,
ſofort zu vermieten!

9 Zimmer, Küche, Bad, viel Nebengelaß, Waſſerkloſett,
Doppelfenſter, Warmwaſſerverſorgung, ſowie Heizung,
Fahrſtuhl (ſelbſttätig, Staubſauger, elektr. Licht, Gas 2c,
Günſtige Lage, nahe Riebeckplatz, Leipzigerſtraße 61/62.

eitung.

eJer Verein offfrieſiſchet Slanmnrtehhücter in Ror
den,

4800 Mitglieder zählend,
weiſt durch ſeine Verkaufsvermittler jederzeit

Original
Oſtfrieſiſches
nach. Anfragen an die Geſchäftsſtelle des

Zuchtvieh

(5-Vereins i

Ktammzueht des

v d

T

F a

ſeledelfen bandeeh

n Norden

Rittergut Ofhal, bisendahn und Post Sangerhausen.
Fernſprecher Sangerbauſen 304

Aus meiner bochprämiierten Zucht empfehle ſtets erſtklaſſiges
Beſtand ca. 600 Zuchttiere, darunter 100 Sauen.material. 2

den Ausſtellungen der D. L. G.

(62
Zucht-
Auf

und des Verbandes für die Zucht
des veredelten Landſchweines wurde meine Zucht während eines
Jahres mit 45 Preiſen ausgezeichnet.

Haltung im Freien und ausgedehnterMaſtfähigkeit, Gefundheit.
Weidegang. Beſichtigung erwün

Zuchtziel: Frohwüchſigkeit,

ſcht. W. Nick.
An und Verkäufe

z von Ritter u. Landgütern

S urchm Landwirt Georg KlooB,
z Halle (Saale), Fürftental pt. 7

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGroßer Gelegenheitskauf.

Ein ſehr
elegant. Herrenzimmer

dunkel Eiche für 485 Mk.
1 großer Bücherſchrauk, 1 frei-
ſtehender Dipl.- Schreibtiſch m.
Züge, 1. Tiſch, Lederſtüble,
1 Lederſeſſel, 1 Plüſchſofa und
Umban mit Seitenſchränkchen

verkanft

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25.

1 hocheleg. Flügel
(Blüthner), faſt neu, ver

ſehr billig
F. Peileke, Geiſtſtr. 25.

1 gebr., gut erbalt. Offitgzier-
Reitzeug zu kaufen geſ. Off. u.
Z. au. 1011 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung. (70

Mebrere jährige
Zuchtbullen

von importierten Eltern aus
ſeuchefreiem Beſtand, gibt preis

wert ab. (54Reſnicke, Rttgt. Zſchepplinbei Eilenburg (Prov. San

Tel.-Adr.: „Samenjuſt“.

ganbau Abſchlüſſe von FSutterrübenſamen
für die Jahre 1916 und weiter vermittle koſtenlos für kulante Samengroß-
handlungen zu feſten Preiſen oder zu 25 unter Engros-Katalogpreis.

Otto Just, Kſchersleben,Fernſprecher Nr. 59.

Aelteſtes Samen-Anban-
Vermittelnngs Se

m Anban von Erbſen m
anf Abſchluß für Samen-Großbandlungen zum Preiſe von

r Mk. 14. pro Zentner für Schalerbſen, kleine runde,
m Mk. 1 8. I I r Markerbſen, große runzlige,

zu vergeben. Ausſaat wird geliefert und in Naturag von der Ernte abgeſetzt. Reflektanten
wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen. Die Vermittlung geſchieht konſtenlos. 50

Otto Just. Aſchersleben,
Tel.-Adr.: „Samenijuſt“.

Aelteſtes Samen-Aubau-
Vermittelnngs Geſchäft.

Fernſprecher Nr. 59.

auft

s Keine
Futternot! Futterrüben!

Koſtenloſe
Zuſendung d. Buches

2 u. Futterrübenſamen-
e Sonder-Kngebot!

durch Wiederverkäuf.
Friedrichswerth 131
(Thüringen). Sofort

d ſchreiben. Poſt

bis zu den ſtärkſten Dimenſionen
kanfen und erbitten Angebote

G. m. b. H. (1aDampfſägewerk, Halle-Trotha.

Feldſcheune

Ziegelei Altenweddingen
25 b. Schönebeck.
1 Paar leichte Pferde

Angebote unt. Z. o. 4009 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbet. (20

zum SchlachtenPferde engAugust Thurm, Reilſtr. 10.
Telephon 507. 10a

Schlachtpferde kauft jederzeit
nicht trans

eigenem Geſchirr abgeholt. (33
MAnax ZTZaubitaer,

Halle a. S. Telephon 3515.

ſow. alle Sort. Felle u. Häute kanft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Baut möglichſt viel

Futterrübenban

od. direkt v. d Domäne

Karte genügt.

Lüttig's Witwe Sohn,

wie neu, ſofort billig zu verk.

aus Privat zu kanfen geſucht.

kauft

portable Pferde werden mit

ziegen- Haſen-, Kaninchen

mit

Henkels
BleichSoda.

———d2

H. Schnese Haehl, c7 84.Erſtes Spezialgeſchätt für gute

en.



poſſo Thoafor.
Heute Sonnabend, d. 2. Jan., abends 8 Uhr. Zum 2. Male:

„Das Leutnantsliebchen“,
Operette in 3 Akten v. J. Siener. Muſik v. Benno Sternberg.v In den Hauptrollen:Lucie Fiebiger und Leopold Popper
Dirigent: Kapellmeiſter Arthur Peisker.

Die am Nenjahrsfeſttageeinen glänzenden Erfolg!
Sonntag, den 3. Januar, nachm. 4 h bei kleinen Preiſen:

ie ledige Ehefrau“,Operette n 3 Akt. v. Pordes-Milo u. Halton. Muſikv. J. Snaga.

Abends 8 Uhr, zum 3. Male

„Das Leutnantsliebchen“.

Der
Hund von

9 baskerville
berühmtestes Sherlok Holmes

Detektiv-Drama
und das übrige Festprogramm.

bis 4. Januar täglich im

Astoria-
Lichtspiolhaus

Wir machen darauf aufmerk-
sam, dass unsere Kinder-
a n Sonntagsvon 3--3.6 Uhr stattnden.

Saalschloss Brausrel.
Sounta 3. Javon bis abends m ubr

zwei grosse Konzerte
ausgeführt von der Görlachſchen Kapelle.

Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. P. WinKler.

Tnahakestsäle, Montag 4. Ianuar, abends 87, Uhr

kLinmaliges Gastspiol der Berliner Vraniar

c J

ehe e

Der Einfall der Russen auf deutsches Gebiet
J läehtbilderrortrag von Franz Goerke

e Direktor der Berliner Vrania [8aM Die Lichtbilder (120) sind kurz nach der Schlacht bei
Tannenberg auf den ostpreussischen Verwüstungsstätten

M aufgenommen. Karten numeriert Mk. 1.55, unnuwerierte 1.05, 0.85 bei Heinrich Hothanm, Gr. Ulrichstr. 38.

Zinn W iürzbur ger
am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ansſchank von Würzhurger Bürgerhbräu.

nvzaaanſan jg

Si phon Versand. 39
Angenehmer
Ansfiug mar Gutenberg

zur Fruchtweinschenke. T Ergebenst W. Trebstein.

S99099690890008068008608000600080000680000
Meinen werten Kunden und allen Freunden ein

frohes Neujahr!
Rohb. Stahr, Goldſchmied, L. Wuchererſtr. 74. u

e
ohnere Lenransenit für

nebst Grundsehule.
Ausbildung für Beruf und Haus.

Halle a. Saale, Lindenstrasse 62.
Neunnmeläungen vorm. 10 nachm. h Uhr.

Kurt Rumpf,ähr. Schüler v. Professor Otto Reubke u. desKons erv atoriums der Musik zu Sondorshausen.J chemal. langjt
e

lehrt Spezialist.n Tee ihn
Zahn-Ateſſer

Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34
Fernsprecher 5367.

Künstl. Zahnersatz Plomben.
Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (36

23jührige FachtätigheitSprechenden von 9-1 u. 9-6, Sannſass r 12. R
Vom Hauptbahnbof 3 Münuten mit Linie 6

Grosser
Corset-Inventur- Ausverkauf

zu staunen d e e Preisen!
Serie l

Corsetts

jetzt nur Mk.

darunter hochmoderne

früher bis Mk. 4.50 1 95

Serie II
lang, in einfardig und

musterten Stoffen

hochmoderne Corsets, extra

früher bis Mk. 10. 45
jetzt nur T

ge

Enorm billige Preise
für

Untertaillen
Brusthalter
Strumpfhalter

darunter allermodernste
Formen, besonders starken

Damen 2zu empfehlen

früher bis Mk. 20. 7 55
jetzt nur Mk. 40

Serie III

elegante, sehr lange Formen
und Corsets mit Vorder-

schnürung

früher bis Mk. 30.

Serie IV

un r r 19.

Militär-Leibbinden.ARNOID OBERSRV
Fernsprecher 4940.Leipziger Straße Nr. 103.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, d. 3. Jannar 1915:

Nachmittags 3/, Uhr:
Fremd. Vorſtellg. zu kleinen Preiſen:

Die Fledermaus.
Operette i. 8 Akten v. Joh. Strauß.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
107. Vorſt. im Abdonn. 3. Viertel.
Der Prompeter von Säkkingen,

Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt
einem Vorſpiel von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor Neßler.
Werner Kirchhofer,

stud. jur. O. Rudolph.Konradin, Landsknecht,

Trompeter u. Werber K. Kruthoffer
Der Haushofmeiſter

der Kurfürſtin von
der PfalzDer Rectormagn iüeus
der Heidelberger
Univerſität E. Weißler.Perſonen des Stückes

27 Freiherr von
Schönau Fr. Schwarz.Maria, deſſen Tee terErnaiediger.

Der Graf v. Wilden

ſtein Theo Raven.Deſſen geſchiedene Ge

mahlin, des Frei
herrn Schwägerin Charl. Rohde

Damian, des Grafen Stahlbaum.
Sohn aus zweiter
Ehe Fr. Gruſelli.O. Rudolph.

K. Kruthoffer.

Otto Krahl.

Fr. Gruſelli

Werner Kirchhofer

KonradinEin J ener des örei
herrEin Fegerknecht Max Linke.

Ein Herold Matthießen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Montag, den 4. Januar 1915:
108. Vorſt. im Absnn. 4. Viertel.

Zum 4. Male:
Polenblut.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr. [84

Dienstag, d. 5. Jannar 1915:
Nen? Zum 1. Male: Neu!

Kammermuſik.Luſſpiel i in 3 Akt. v. H. Ilgenſtein.

200-
Sonntasg, 3. Jannar,

nachm. 3 Ubr (1

Konzert,ausgeführt vom Orcheſter z

Herrn Muſikdir. roh
Exw. 390 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Militär bis zumtFeldwebelfrei.

Br- To St.
7 I. Ber. 889. 1. i m Ber. Brm.

5 T.9. 1. 7 M. (89
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Sonntag: Othello.

Montag: Wie die Alten ſungen.
Altes Theater: Sonntag: Die

e w Verwandten. Hierauf:
ie n Montag:Geſchloſſen.

Operetten Theater
Extrablätter. SExtrablätter.

Magdeburg.
Stadt Theater Sonntag: Gaſt

ſpiel des Herrn Max Dawiſon:
Dſland. Montag: Wilhelm

Sonntag
Montag:

Weimar.
Hof Theater: Sonntag:

Freiſchütz.

Erfurt.
StadtTheater: Als ichnoch im Flügelkleide.

Deſſau.
Hof-Theater: Sonntag Oberon.

Der

Rein wollene
Slanell-Hemden
Slanell- Hoſen

empfiehlt
als beſte und wärmſte

Uunterkleidung für Militär
ſehr preiswert (53

9

Halle (S.), Gr. Steinſtr. 84.
J 1

3 D.8. 1. s K. H. (76
Ktraug sehe Privatsehule
Unterricht im Schneidern und
Fenittzei nen für eig. Bedarf.

Barfüßerſtr. 16 II.

3 38

7 Heinrich ſern
mee grauere:

Haſie

in allen einschlägigen
Geschäften erhältlich.

Beim Einkauf achte man
genau auf die

ahnleidendel!
Zähne werd. unt. langj
Gar. naturgetreu v. 2 Man eingeſ. Gold Säber;
lam Kupfer-, Porzell.

Zementplomben c. v1.50 t a. 3 ahnziehen mitt. lok.
An ſheitist ervtöt., Zahnreini i
2c. billigſt. Anf. v. Goldkron.,Brü
u. Stiftzähnen 2c. Sprechſt. tägl.
8-1, 27, a. Sonntags. Reparat. ſof.

m Zahnatelier e
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.
Alb. Loewenstein, mirt
ausgeb. g. deutſch. Univerſit. u. früh
langj. tätig a. d. Kgl. zahnärztl.
an tit. d. Prof. Dr. Albrecht- Berlin

r. Bruck- Breslau. Langj.Lrags. Ausw. Anf. künſtl. Zähne

Plomben i. kürz. Zeit.

Geld -Loherie

im neuen Jahre! z
Ziehung unwiderruflich

19. u. 20. Januar 1915.

GeldLotterie
I

150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.

Lhmuig- ben Lose à M.
Porto und Liste 30 Pfenni

empfiehlt und versGust. Pforate,

Essen- Ruhr.
Hier zu haben in allen durch Pla-
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

Schutzmarke: Pelikan. I

Reformbeinkleider,
Directoirehosen,
Turnhosenfür Damen und Mädchen

empfiehlt [57in ſehr oßer AuswahlKinee Naeil, Ktate der
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